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Herrenhaus.
22. Sitzung vom 13. Juni.

Der Gesetzentwurf, betr- die Beförderung der Er­
richtung von Rentengütern wurde in einmaliger 
Schlußberathung erledigt.

Der Gesetzentwurf, betr. die Abänderung einiger 
Bestimmungen wegen der Penfionirung der Gemeinde­
beamten in den Landgemeinden der Rbeinprovinz 
wurde nach kurzer Debatte unverändert genehmigt, 

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

103. Sitzung vom 13. Juni.
Auf der Tagesordnung steht die Berathung des 

vom Herrenhause in unveränderter Fassung zurück­
gebrachten Wildschadengesetzes.

In der General-Diskussion erklärt sich
Abg. Francke-Tondern (n.-l.) gegen die Vorlage, 

sowie gegen die dazu gestellten Kompromißanträge der 
Abgg. v. Huene und Genossen. Man dürfe sich nicht 
auf den Ersatz des Wildschadens beschränken, sondern 
man müsse auch vorbeugend wirken durch Zugestehen 
des Abschußrechts. Der Antrag v. Huene enthalte 
nicht einmal eine Verbesserung des bestehenden Zu­
standes.

Abg. v. Rauchhaupt (kons.): Wenn man das 
Prinzip anerkenne, daß das Jagdrecht ein Annex des 
Grund- und Bodenbesitzes sei, so sei es auch gerecht­
fertigt, daß der Jagdschaden zunächst durch den Grund- 
und Bodenbesitz ersetzt werde. Er wolle auch den 
bollen Ersatz des Wildschadens. Die Anträge von 
Huene enthalten eine' wesentliche Verbesserung des 
gegenwärtigen Zustandes und empfehle er deren An­
nahme.

Abg. Drawe (frs.) hält das vorn Vorredner auf­
gestellte Prinzip, daß der Grund- und Bodenbesitzer 
den Schaden ersetzen solle, nicht für richtig; den 
Schaden müsse der ersetzen, der ihn verursache. Von 
diesem Gesichtspunkte aus habe die freisinnige Partei 
einen Antrag zu der Vorlage eingebracht. Er gönne 
Jedem sein Vergnügen, aber nicht auf Kosten 
Anderer.

Abg. v. Benda (n.-l.) empfiehlt die Annahme der 
Huene'schen Kompromißanträge, da die Annahme der 
weitergehenden Anträge und die etwaige kommissarische 
Berathung derselben das Gesetz zu Grabe tragen 
würde.

Abg. Brandenburg (Ztr.) beleuchtet die Vorlage 
vom rechtlichen Standpunkte aus.

Abg. Strutz (frk.) empfiehlt die Annahme der 
Kompromißanträge, da es darauf ankomme, überhaupt 
etwas zu Stande zu bringen..

Minister v. Heyden: Eine Beschlußfassung der 
Regierung über die Anträge v. Huene habe noch nicht 
stattgefunden; ein Gesetz, welches die Regreßpflicht 
zum Inhalte habe (freisinniger Antrag), würde auf 
die Zustimmung der Regierung nicht rechnen können. 
Der Antrag Huene sei geeignet, das bestehende Un­
recht und damit auch den Agitationsstoff zu beseitigen. 
(Beifall rechts.)

Abg. Conrad-Pleß (Ztr.) erklärt die Beschlüsse 
des Herrenhauses für durchaus unannehmbar. Das 
Herrenhaus erkenne zwar die Ersatzpflicht an, es 
wälze aber den Schaden, den die Grundbesitzer von 
rechtswegen zu tragen hätten, aus die Schultern der 
kleineren Besitzer. Auch der große Sünder, der Fis­
kus (Heiterkeit), habe sich um dieselben nicht geküm­
mert. Ohne Regreßpflicht habe ein Gesetz keinen 
Werth.
, Abg. b. Huene (Ztr.)erklärt dieHerrenhausbeschlüsse 

ebenfalls für unannehmbar und tritt für die Kom- 
promitzantrage ein, die eine Verbesserung jener Be­
schlüsse . bedeuteten.

Die General-Diskussion wird geschlossen.
Ein Antrag, die Vorlage nebst den Anträgen an 

die Kommission zu übelweisen, wird abgelehnt, und 
das Haus tritt in die Einzelberathung ein.

Abg. Conrad (Ztr.) tritt für die Wiederherstellung 
des § 1 in der früheren Form ein.

^Abg. Frhr. v. Wackerbarth (kons.) führt aus, 
daß für den Regreß kein durchschlagender Grund an­
geführt worden sei, doch würde derselbe in erster 
Linie die Jagdpächter schützen; wir aber wollen das 
Interesse des kleinen Mannes wahrnehmen. Darüber 
müssen wir uns einigen, damit das Wildschadengesetz 
in diesem Jahre zum Abschluß kommt.

Minister v. Heyden bemerkt, daß mit der Er­
ledigung der Regreßfrage die Frage noch keineswegs 
erledigt sei, ob der Fiskus Schadenersatz zahlen solle. 
«ni8' v. Huene (Ztr.): Mit der Annahme des 
Lv Pp^m^°ltraphen komme man weiter als mit 
Roli'eimaßreacw' ba ber Nskus ja doch denselben 
Forstbefitzer^ unterworfen sei, wie die übrigen

Abg. v. Rauchhaupt (kons.) bittet, im Interesse 
des armen Mannes den Beschluß des Herrenhauses 
anzunehmen.

Abg. Drawe (frs.): Wenn Herr v. Rauchhaupt 
wirklich das Interesse des armen Mannes wolle, so 
müsse er den Antrag der Freisinnigen unterstützen.

Die Diskussion wird geschlossen.
Bei der Abstimmung über die Anträge v. Huene, 

welche durch Hammelsprung geschehen muß, erweist 
sich die Beschlußunfähigkeit dieses Hauses.

Nächste Sitzung Montag.

und der zwischen Preußen, Oldenburg und Bremen 
abgeschlossene Vertrag betr. die Herstellung einer neuen 
Fahrbahn in der Außenweser ohne Debatte ange­
nommen.

Es folgt der Gesetzentwurf einer Landgemeinde­
ordnung nach den vom Abgeordnetenhause in wieder­
holter Berathung gefaßten Beschlüssen.

Berichterstatter Herr v. Wedelt geht auf die­
jenigen Paragraphen ein, welche vom ' andern Hause 
geändert sind. Zunächst empfiehlt er, der unwesentlichen 
Aenderung des § 2 zuzustimmen.

Graf Mirbach erklärt, daß er aus prinzipiellen 
Gründen gegen das ganze Gesetz stimmen werde.

Eine ganze Reihe von Paragraphen wird ohne 
Debatte angenommen.

Zum § 48 beantragt Graf Klinckowström, daß 
die Steuersätze durch Ortsstatut geregelt werden 
möchten.

Herr v. Wedelt bittet, diesen Antrag abzulehuen 
und bei dem früheren Beschtusse stehen zu bleiben.

Graf v. Klinckowström bezeichnet seinen Antrag 
als einen Vermiktelungs-Antrag und bittet dringend 
um Annahme desselben. Anderenfalls würde er das 
ganze Gesetz mit seinen speziellen Freunden ablehnen 
müssen.

Herr v. Puttkamer wünscht, daß die Land­
gemeindeordnung zu Stande komme; das würde aber 
durch Annahme dieses Antrages verhindert. Das 
Haus selbst könne hier unmöglich von seinem eigenen 
früheren Beschlusse zurücktreten, da derselbe auch sach­
lich vollständig begründet sei. Im übrigen würde 
zweifellos auch die Majorität des Abgeordnetenhauses 
dem Anträge des Graf Klinckowström nicht zustimmen. 
Sehr befremdend sei es, daß man behauptet habe, das 
Herrenhaus sei sich selbst bei seinem Beschlusse nicht 
ganz klar gewesen. Das sei ein seltsamer Gedanke, 
dem er für seine Person entschieden widersprechen 
müsse. (Beifall.)

Graf Udo Stolberg legt dar, daß dieses Haus 
durchaus keinen Fehler gemacht habe. Wenn wirklich 
eine große Partei des anderen Hauses dem Entwurf 
nicht zustimrnen sollte, so trage doch dieses Haus keine 
Schuld.

Ministerpräsident v. Caprivi bittet das Haus 
dringend, den Entwurf, so wie er jetzt aus dem 
anderen Hause herübergekommen, also auch den § 48 
unverändert anzunehmen. Er sei überzeugt, daß auch 
die konservativste Anschauung im Lande mit dem Ge­
setze zufrieden sein werde. Wenn das Gesetz an das 
andere Haus noch einmal zurückgehen müßte, wäre zu 
befürchten, daß es überhaupt scheitere.

Frhr. v. Manteuffel bittet, den Antrag von 
Klinckowström anzunehmen.

Graf v. Pfeil lehnt den Antrag ab.
Nachdem noch der Antragsteller Graf Klinckow­

ström seinen Antrag empfohlen hat, wird derselbe mit 
94 gegen 48 Stimmen abgelehnt.

In namentlicher Abstimmung gelangt schließlich 
das ganze Gesetz in der vom Abgeordnetenhause be­
schlossenen Fassung mit 99 gegen 38 Stimmen zur 
Annahme.

Nächste Sitzung Montag.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 14. Juni.
— Regierungsrath Lehmann, Direktor des Eisen­

bahnbetriebsamts Braunschweig, ist in das preußische 
Finanzministerium als Vortragender Rath für Tarif­
fragen berufen worden.

— Die Landgemeindeordnung ist am Sonn­
abend im Herrenhause nach den Beschlüssen des 
Abgeordnetenhauses in namentlicher Abstimmung mit 
99 gegen 38 Stimmen angenommen worden. Damit 
ist die wichtige Reform zu Stande gebracht. Die 
Besetzung des Hauses war so zahlreich wie selten. 
Durch die Abstimmung ist der Riß in der konserva­
tiven Partei scharf zu Tage getreten. Der frühere 
Minister v. Puttkamer erklärte, daß er, so sehr er 
auch mit der konservativen Partei verbunden sei, ihr 
nicht folgen könne. Dafür stimmten: Fürst Carolath, 
Prinz Carolath, die ehemaligen Minister und Staats­
beamten, die Bürgermeister, die Vertreter der Univer­
sitäten und verschied. Mitglieder der konservativen Partei 
des Reichstages, z. B. Graf Stolberg, v. Graß-Klanin; 
dagegen Graf Mirbach, Graf Schulenburg und die 
Mehrzahl der ostpreußischen Konservativen.

— Im Herrenhause ist von Herrn v. Woyrsch 
nachstehender Antrag eingebracht worden: Das Herren­
haus wolle beschließen: die Königliche Staatsregierung 
zu ersuchen, Einrichtungen dahin zu treffen, daß den 
Referendarien, wenn sie die große Staatsprüfung be­
standen haben, die Bestallung als Assessor um diejenige 
Zeit vorausdatirt wird, welche sie als Studenten be­
züglich Referendarien durch den Militärdienst ver­
hindert worden sind, die Referendariats- bezüglich die 
große Staatsprüfung früher abzulegeu. Die Be­
gründung dazu lautet: Zur Zeit sind Diejenigen, 
welcye ihrer Militärpflicht genügt haben, doppelt ge­
schädigt gegen Diejenigen, welche Militärdienste nicht 
geleistet haben: 1) sie tragen die Kosten des Militär­
dienstes; 2) sie gelangen 12—16 Monate später zur 
Prüfung und um ebensoviel später zu Gehalt und zum 
ferneren Avancement. Wird dem Anträge aber ge­
nügt, so werden die jungen Männer, welche in den 
Staatsdienst treten wollen, sich zum Militärdienst 

mehr drängen; es kann aber keinem Zweifel unter­
liegen, daß bei einem jungen Manne, ber gern der 
Militärpflicht genügen will, der Militärarzt eher über 
kleine Körperfehler hinwegsieht; das beweisen die 
jungen Leute, welche behufs Beförderung Soldat 
werden.

— Die Justizkommission des Herrenhauses hat 
sich für das Verbot des Handels mit Staatslotterie- 
loosen ausgesprochen.

— Die Budgetkommission des Herrenhauses 
hat beschlossen, auf eine Beschwerde über Verzögerung 
der Berathung des Etats zu verzichten, da die Ge­
schäftslage des Haujes nicht zu Rekriminationen derart 
angethan ist.

— Das Ergebniß der vorjährigen Ernte im 
deutschen Reich stellt sich, wie jetzt im „Reichsanzeiger" 
mitgetheilt wird, nach einer überschlägigen Berechnung 
des jetzt vorliegenden Materials:
beim Weizen auf etwa 2,839,000 To. (zu 1000 Kg.), 
beim Roggen „ „ 5,877,000 To. „
bei Kartoffeln „ „ 23,320,000 To.

Nach dem Durchschnitt der zehn Vorjahre 1880/89 
bezifferte sich der Ertrag
beim Weizen auf etwa 2,479,000 To. (zu 1000 Kg.), 
beim Roggen „ „ 5,702,000 To. „
bei Kartoffeln „ „ 23,884,000 To. „

— Resolutionen gegen die Getreidezölle wurden 
ferner noch gefaßt in Kassel, Görlitz, Oldenburg, Wies­
baden rc.

— Aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen be­
richtet der „Reichsanzeiger", daß, wenn das Wetter 
günstig bliebe, die diesjährige Ernte an Getreide im 
allgemeinen noch eine gute Mittelernte sein werde.

— Ueber den Staaten stand im Elsatz theilte 
im Landwirthschaftsrath der Unterstaalssekretär von 
Schraut mit, nach den angestellten Ermittelungen sei 
für Winterfrüchte im Elsaß eine Mittelernte, in ein­
zelnen Kreisen sogar eine noch bessere Ernte zu er­
warten. In Lothringen seien die Aussichten weniger 
befriedigend, Für Sommergetreide, Futter, Kartoffeln 
und Obst seien die Aussichten überall sehr gut.

— In Kassel-Melsungen werden "die Frei­
sinnigen bei der Reichstags-Ersatzwahl keinen eigenen 
Kandidaten aufzustellen.

— Der dem Zentrum angehörende Landtags­
abgeordnete Bachem hat sein Mandat für Mühl- 
heim a. Rh. jetzt niedergelegt.

— Nach der amtlichen Feststellung des Ergebnisses 
der Reichstags-Ersatzwahl im 3. Wahlkreise der 
Provinz Hannover (Meppen-Bentheim-Lingen) sind 
16,545 Stimmen abgegeben lvorden; von diesen erhielt 
Amtsgerichtsrath Brandenburg (Zentr.) 16,382, Tölke- 
Dortmund (Soz.-Dem.) 59 Stimmen.

— Der freikonservative Abg. Arendt bat nach 
bet. „Kölnischen Volkszeitung" zwei Tage als Gast in 
Friedrichsruh geweilt und die Versicherung ent­
gegengenommen, daß Fürst Bismarck im Herbst in 
den Reichstag kommen wolle, um dem Handelsvertrag 
mit Oesterreich Opposition zu machen.

-— Der Oberpräsident von Posen hat eine Kollekte 
zum Besten der russischen Juden nicht genehmigt.

. — Das Urtheil im Bochumer Steuerprozeß 
wird bekanntlich nächsten Freitag verkündet werden. 
Sn seinem eineinviertelstündigen Plaidoyer anerkannte 
der Staatsanwalt, daß Fusangel, gegen den er eine 
zweijährige Gefängnißstrafe beantrage, durch die 
Artikel des Dr. Rackwitz gereizt worden; die Artikel 
dieses Herrn müssen von jedem anständigen Menschen 
ebenso verurtheilt werden, als diejenigen des Ange­
klagten. Dieser Umstand allein dürste als mildernd 
in Betracht kommen. Im Uebrigen dürfte zu er­
wägen sein, daß die inkrimminirten Artikel von persön­
lichem Haß erfüllt waren. Es kommt ferner in Be­
tracht, daß der Angeklagte Fusangel schon 29mal vor­
bestraft ist. Der erste Vertheidiger sagte unter 
Anderem: Ich billige keineswegs die Art, mit der der 
Angeklagte die hier aufgetretenen Zeugen beleidigt hat, 
allein so lange man ihm nicht nachweisen kann, daß 
er wider besseres Wissen gehandelt hat, muß man 
eben annehmen, daß er das, was er behauptete, ge­
glaubt hat und ehe man ihm nicht etwas anderes 
nachweisen kann, muß man annehmcn, daß er der 
Meinung war, berechtigte Interessen zu vertreten. 
Der Vertheidiger beleuchtet in eingehender Weise das 
Ergebniß der ^Beweisaufnahme und bemerkt, daß dem 
Angeklagten der Wahrheitsbeweis im Allgemeinen ge­
lungen sei. Er (Vertheidiger) müsse es zurückweisen, 
daß der Angeklagte unter dem Deckmantel der Religion 
Klassenhaß habe erzeugen wollen. Der Angeklagte sei 
jedenfalls der Meinung gewesen, daß er eine gute 
That thue, daß er berechtigte Uebelstände aufdecke. 
Und ohne die heftige Polemik des Rheinisch-West­
fälischen Tageblattes, durch die der Angeklagte gereizt 
worden, wären die Ausdrücke des Angeklagten jeden­
falls nicht so maßlos gewesen. Er könne nicht für 
volle Freisprechung plaidiren, da in der Form wohl 
gefehlt worden, allein mit Rücksicht auf die angeführten 
Umstände werden dem Angeklagten mildernde Um­
stände nicht zu versagen sein. Der Angeklagte war 
jedenfalls Bochumer Bürger und war auch Repräsen­
tant einer großen Druckerei, die einmal einen großen 
Steuerprozeß hatte. — Der Angeklagte sagte im 
Schlußwort: Von seinen Nebenklägern sei Gewicht 
gelegt worden auf seine Vergangenheit und auf seine 
Vorstrafen, von denen sieben in die Kulturkampfzeit 
fallen. Als er nach Bochum kam, habe er Verhält­

nisse vorgefunden, wie sie ihm als unmöglich erschienen 
waren. Sein Zweck sei nur gewesen, die mißlichen 
Verhältnisse, wie er sie in Bochum gefunden, mit be­
seitigen zu helfen und er sei mit in den bemängelten 
Ton infolge der Angriffe des Rheinisch-Westfälischen 
Tageblattes verfallen. Er sei sich voll bewußt, daß 
er der Form wegen Strafe verdiene, aber andererseits 
sei er sich auch reffen bewußt, daß dieselbe anders 
lauten werde, als im Sinne des Herrn Staatsanwalts 
und der Vertreter der Nebenkläger.

— In Anlaß des Bochumer Prozesses und 
der Erörterung über die Stempelfälschungen ist 
das Gefühl der Unsicherheit gegenüber den Bahnen 
bedenklich gesteigert worden. Zur Charakteristik dieser 
Stimmung schreibt man der „Post" aus Elberfeld: 
Das Eisenbahnunglück an der Sonnborner Brücke 
hier im März v. I. wird hier in Verbindung mit 
dem Bochumer Steuerprozeß wieder erörtert. Da­
mals stürzte ein halber Güterzug von dem hohen 
Viadukt in die Wupper hinab; von der Ladung und 
den Waggons blieben nur Trümmer, zwei Bremser 
verloren dabei ihr Leben. Die Ursache des Unglücks 
war ein Radbruch mit Entgleisung. Wie sich bei der 
Untersuchung herausstellte, war der Bruch alt. Jetzt 
wird indessen behauptet, daß jenes Rad, durch dessen 
Bruch das Unglück herbeigeführt wurde, aus den 
Werkstätten des Bochumer Vereins stammte. Es sei 
fast noch ganz neu, erst im Jahre 1889 angefertigt 
gewesen. In derselben Angelegenheit schreibt der 
„Gen.-Anzeig. für Elberf.-Barmen": Es ist uns von 
glaubwürdiger Seite die hochinteressante Mittheilung 
geworden, daß jenes Rad, durch dessen Bruch das 
Unglück herbeigesührt wurde, eben aus der Werkstatt 
jenes vielgenannten Buchumer Vereins_ hervorgegan­
gen ist. Unser Gewährsmann hat dasselbe seinerzeit 
selbst besichtigt und bei dieser Gelegenheit, als die 
Anwesenden sich allgemein darüber wunderten, daß 
ein fast neues Rad (dasselbe stammte erst aus dem 
Jahre 1889) schon einen derartigen Schaden habe 
nehmen können, aus dem Munde eines Mitgliedes 
der königlichen Eisenbahn-Direktion die Aeußerung 
vernommen: „Die alten Sachen halten, und die neuen 
gehen kaput."

— Innerhalb der Städte mit städtischer Polizei­
verwaltung besteht der Wunsch, die schwer sauber zu 
erhaltende Uniform der städtischen Polizei­
beamten zu ändern, namentlich den rothen Kragen 
abzuschaffen und sie für die Folge ähnlich zweckmäßig 
anzuordnen, wie die königliche Schutzmannschaft zur 
Zeit uniformitt ist. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß 
bei Berathung des Etats des Ministeriums des 
Innern im Herrenhause die Frage zur Sprache ge­
langen wird.

— Am Schlüsse der ersten fünf Monate seit dem 
Inkrafttreten des Jnvaliditäts- und Alters­
versicherungsgesetzes (Januar bis einschließlich 
Mai 1891) betrug die Zahl der Altersrenten, welche 
bei den 31 Jnvaliditäts- und Altersversichermigs- 
Anstalten und den acht zugelasienen Kasseneinrichtungen 
angemeldet worden sind, 121,657. Von diesen wur­
den 74,624 Renteuansprüche anerkannt, 12,084 zurück­
gewiesen und 1556 auf andere Weise erledigt, so daß 
33,393 Ansprüche unerledigt auf den Monat Juni 
übergegangen sind.

— Den Apothekern hat die hessische Regierung 
nach dem Vorgang von Elsaß-Lothringen ein Pausch- 
quantum von steuerfreiem Spiritus zugebilligt, welches 
sich nach dem Durchschnittsverbrauch' der letzten drei 
Jahre berechnet.

— Aus Offizieren des Kriegsministeriums 
und der königlichen Institute in Spandau ist unter 
Hinzuziehung von Persönlichkeiten, die auf dem Gebiete 
der öffentlichen Wohlfahrt praktisch erfahren sind, 
eine Kommission für Wohlfahrtseinrichtungen gebildet 
worden, die den Auftrag hat, nach Mitteln und Wegen 
zu suchen, um die Lage der Arbeiter der Staatswerk­
stätten zu verbessern.'

* Eisenach, 14. Juni. Eine stark besuchte Volks­
versammlung faßte nach einer Rede des Reichstags­
abgeordneten Dr. Harmening einstimmig den Beschluß, 
den Reichskanzler um Aufhebung beziehungsweise 
Suspension der Getreidezölle zu ersilchen.

* Frankfurt a. M, 13. Juni. Der hiesige 
Magistrat erklärt, abgesehen davon, daß die von der 
Stadtverordnetenversammlung angeregte Eingabe be­
hufs Aufhebung der Getreidezölle nach der Erklärung 
des Ministerpräsidenten vom 1. Juni zur Zeit aus­
sichtslos wäre, sei er auch unter Bezugnahme auf 
frühere in dieser Angelegenheit und in ähnlichen Fällen 
gefaßte Beschlüsse nicht in der Lage, dem Beschluß der 
Stadtverordnetenversammlung beizutreten.

Ausland.
Frankreich. Paris, 13. Juni. Das Kolonial- 

amt erhielt ein Telegramm seines Agenten Vrazza, 
wonach die letzten aus Bangui, der entferntesten 
französischen Station, datirten Nachrichten konstatireu, 
daß die Expedition Crampels sich wohl befinde. Das 
Gerücht von dem Massacre, bei welchem die Expedition 
vernichtet sein sollte, erscheint daher, da es älteren 
Datums als obige Nachricht ist, unglaubwürdig. — 
Der berühmte Erbauer des Suezkanals Ferdinand 
Lesseps und sein Sohn Charles Lesseps, sowie die 
Verwaltungsräthe der Panamagesellschaft sind für den 
22. und 23. d. M. vor den Untersuchungsrichter ge­
laden. — In Nizza ist das Garibaldi-Monument
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festgestellt. Unter den Einnahmen befinden sich 2400 
Mk. Subvention vom Etat und 2000 Mk. von der 
Provinz. Die Beiträge der korporativen Mitglieder 
sind mit 2440 Mk. und diejenigen der persönlichen 
Mitglieder mit 4881 Mk. eingestellt worden. Die 
Ausgaben setzen sich zusammen aus 4600 Mk. für 
Förderung der Fischzucht, 3350 Mk. für Belehrung, 
2540 Mk. für persönliche Ausgaben und 1000 Mk. 
für Prämien. In dem Geschäftsberichte für das ver­
gangene Jahr machte der Vorsitzende eingehende Mit­
theilung über die Thätigkeit des Vereins zur Hebung 
der Fischzucht und theilte mit, daß dem Verein gegen­
wärtig 89 korporative, 1107 persönliche und 117 kor- 
respondirende Mitglieder angehören. Es ist gelungen, 
das Deficit des Vorjahres vollständig zu decken, so 
daß der Verein mit einem kleinen Ueberschuß in das 
neue Etatsjahr getreten ist. — Wegen der ungünsti­
gen Witterung mußte von der geplanten Dampfer­
fahrt, welche der Generalversammlung folgen sollte, 
Abstand genommen werden.

* Neustadt, 13. Juni. Es wird beabsichtigt, 
am hiesigen Orte eine Präparanden-Anstalt zu 
gründen. Die Präparanden werden in allen vor­
geschriebenen Fächern, auch im Französischen, regel­
recht Unterricht erhalten. Der Kursus soll. 2 Jahre 
dauern und schon am 1. Juli d. I. beginnen. — 
Herr von Zelewski-Kantrschin legte sich dem „Neu­
städtischen Kreisbl." zufolge vorgestern Abends gesund 
zu Bett und wurde am andern Morgen todt vor- 
gefnnden; derselbe war noch ein junger rüstiger Mann.

* Marienburg. Die hiesige ,',Nogztg." schreibt: 
Herr Bäckermeister Canditt hierselbst hatte während 
der Anwesenheit des Kaisers in Prökelwitz die sämmt­
lichen Backwaaren für die Tafel geliefert. Wie 
Se. Majestät in besonderem Maße mit dem Gebäck 
zufrieden gewesen ist, beweist ein Schreiben aus dem 
Hofmarschallamte, das vorgestern bei Herrn Canditt 
einging. Darin bittet der Oberkoch des Kaisers um 
Mittheilung des Rezepts für ein Gebäck, da dasselbe 
auf ausdrückliches Verlangen Se. Majestät fortan in 
derselben vorzüglichen Art auf der kaiserlichen Tafel 
erscheinen soll, wie es Herr Canditt nach Prökelwitz 
lieferte. — Der bekannte Berliner Domchor wird auf 
seiner diesjährigen Konzertreise auch Marienburg einen 
Besuch abstatten und am 11. Juli in der hiesigen 
St. Georgskirche ein geistliches Konzert veranstalten. 
— Gestorben ist im Diakonissenhause zu Danzig der 
Gutsbesitzer Theodor Tornier aus Gr. Lichtenau.

* Marienburg, 12. Juni. Ein Erkrankungssall 
an den schwarzen Pocken ist, wie die „D. Z." 
meldet, hier zur Anzeige gelangt, indem ein ländlicher 
polnischer Aushilfsarbeiter von der Ortschaft Lindenau 
in das hiesige Diakonissenhaus eingcliefert wurde. 
Um eine weitere Ausbreitung der Krankheit zu ver­
hindert sind die umfassendsten sanitären Vorkehrungen 
getroffen worden.

* Marienwerder, 12. Juni. Im Anschluß an 
die heutige Generalversammlung der Feuerversicherungs- 
Gesellschast für die Provinzen Ost- und Westpreußen 
fand aus Anlaß des 50jährigen Bestehens der Gesell­
schaft im Hotel Hezner ein Festessen statt.

□ Hoch-Stüblan, 13. Juni. Gestern fand auf 
den fiskalischen Wiesen bei Schwarzwasser der Verkauf 
der Grasnntzung statt. Wie immer hatten sich zahl­
reiche Käufer eingefunden. Leider ist das Gras in 
diesem Jahre viel schlechter als sonst, weshalb auch 
die Taxe eine niedrigere war. — Kommenden Sonn­
tag wiro Herr Bischof Dr. Redner zur Kirchenvisitation 
und Firmung in Gr. Schliewitz eintreffen. Großartige 
Vorbereitungen werden getroffen, ihn festlich zu em­
pfangen. Wie man hört, sollen 50 Reiter ihn von 
der Grenze der Schliewitzer Feldmark abholen. — 
Vor einiger Zeit ist die in einer Nummer dieser 
Zeitung in Aussicht gestellte Käsefabrik in Czarnen in 
Wirksamkeit getreten. Es werden daselbst täglich 500 
Liter Milch verarbeitet, wovon die Hälfte vom Gute 
und die andere Hälfte aus Lubichow geliefert wird. 
Nach Aussage des vielgereisten Käsefadrikanten soll die 
Milch hiesiger Gegend einen größeren Käsewerth be­
sitzen, als selbst in der Niederung.

* Konitz, 12. Juni. Heute wurde nach drei-

äußerte er launig: „Dafür kann ich ja einem meiner 
Jungen in der „Goldenen 110" einen Anzug kaufen."

— Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, sind die 
Kaiserin Friedrich, Prinzessin Margarethe und 
Kronprinz von Griechenland mit Gemahlin dort 
Besuch des Königs von Dänemark, der mit 
Prinzen Hans die Gäste am Bahnhof empfing, 
getroffen.

— Lediglich Höflichkeitsbesuch soll nach 
Wiener „Neuen Freien Presse" der letzte Besuch des 
Grafen Waldersee in Friedrichsruh gewesen sein, 
ohne jede politische Bedeutung. Der Verkehr zwischen 
dem Kaiser und dem Fürsten Bismarck habe voll­
ständig aufgehört.

in der Nacht mit Terpentin begossen und zum Theil 
zerstört worden.

Bordeaux, 13. Juni. Das von den Antillen 
kommende Packetboot „Labrador" hatte während der 
Ueberfahrt an Bord einen Todesfall an gelbem 
Fieber und wurde deshalb einer Quarantäne unter­
zogen.

England. London, 13. Juni. Nach einem 
Telegramm des „Neuter'schen Bureaus" aus Manipur 
von gestern ist der Prozeß gegen den Prinzen 
Manipuri, genannt der Senaputti, beendet. Der 
Gerichtshof habe denselben schuldig besunden, gegen 
die Kaiserin von Indien Krieg begonnen zu haben, 
sowie an der Ermordung der englischen Offiziere be- 
theiligt gewesen zu sein, und ihn zum Tode durch 
den Strang verurtheilt. Die Verurtheilung soll der 
indischen Regierung zur Bestätigung vorgelegt werden. 
— Mehrere liberale englische Abgeordnete wollen 
einen Antrag einbringen auf Streichung der Apanage 
des Prinzen von Wales. Salisbury ist bemüht, eine 
parlamentarische Berathung zu verhindern. Der 
Prinz erhielt zahlreiche Schmähbriefe.

Ruhland. Petersburg, 13. Juni. Das 
„Journal de St. Pstersbourg" theilt mit, daß der 
in Angelegenheiten der Juden-Emigration von Baron 
Hirsch hierher gesandte Arnold White wieder ab­
gereist ist. Das Blatt fügt hinzu, White habe bei 
den oberen Verwaltungsbehörden eine ebenso günstige 
als wohlwollende Aufnahme gefunden; die russische 
Regierung würde es mit Befriedigung begrüßen, 
wenn die Mission White's von Erfolg begleitet wäre.

Amerika. San Francisco, '13. 'Juni. Die 
Nachricht von einer beabsichtigten Einführung von 
5000 japanischen Arbeitern verursachte hier große 
Erregung. Sie sollen die ausgewiesenen verhaßten 
Chinesen ersetzen.

Hof «»d Gesellschaft.
* Berlin, 13. Juni. Der Kaiser arbeitete heute 

Vormittag längere Zeit mit dem Vertreter des beur­
laubten Chefs des Militärkabinets Generallieutenant 
von Hahnke und dem Abtheilungschef im Militär- 
kabinet Oberst v. Lippe. Von 11 Uhr ab präsidirte 
der Kaiser im Neuen Palais bei Potsdam einer 
Sitzung der Landesvertheidigungs-Kommission. — 
Der Prinz und die Prinzessin Friedrich Leopold, 
welche gegenwärtig noch zu kurzem Aufenthalte _ in 
Italien weilen, werden von dort Ende der nächsten 
Woche mit der Prinzessin-Tochter wieder in Berlin 
Eintreffen und für die nächste Zeit ihren Sommer­
aufenthalt auf Jagdschloß Glienicke bei Potsdam 
nehmen. .

* Berlin, 14. Juni. Am gestrigen Vormittag 
hatte sich das Kaiserpaar vom Neuen Palais nach 
Potsdam begeben und dort dem Gottesdienste in der 
Friedenskirche beigewohnt. Nach der Rückkehr von 
dort nahm der Kaiser mehrere Vorträge entgegen. — 
Zur Frühstückstafel waren keine Einladungen er­
gangen. — Am königlichen Hofe wurde gestern der 
Geburtstag der Prinzessin Sophie, der Gemahlin des 
Kronprinzen von Griechenland, festlich begangen. Zur 
Feier des Tages hatten die töniglichen Schlösser und 
Palais Flaggenschmuck angelegt. Die Prinzessin 
Sophie, welche ihr 21. Lebensjahr vollendet, befindet 
sich mit ihrem Gemahl bei ihrer Mutter, der Kaiserin 
Friedrich, in Homburg. — Der Erbgroßherzog von 
Oldenburg wurde auf dem Wege nach dem Schlosse 
von einer alten Frau mit Steinen beworfen. Die 
Frau soll religiös-wahnsinnig sein.

— Die Kaiserin Auguste Viktoria hat der Kirche 
in Primkenau, in der sie konfirmirt worden ist, an­
läßlich des 150jährigen Jubiläums derselben, welches 
am Sonntag festlich begangen wurde, eine kostbare 
Prachtbibel für den Altar geschenkt. Starke Silber­
beschläge und Verzierungen umgeben sie. — Bei dem 
Thvntauben - Schießen in Spandau am jüngsten 
Donnerstag, bei dem bekanntlich der Kaiser sich als 
vorzüglicher „Flugschütze" bewährte, schoß derselbe 
u. A. auch mit drei Offizieren um einen Geldeinsatz 
von je 50 Pfg. Der Kaiser erzielte hierbei den Ge­
winn von 2 Mk., und als er das Geld einstrich,

tägiger Verhandlung die Schwurgerichtssache wider 
den Mühlenbesitzer Michaelis zu Brodda und den 
Gastwirth Wisnowski in Kossabude — Kreis Konitz 
— wegen vorsätzlicher Brandstiftung, versuchter 
Brandstiftung und Verleitung dazu in mehreren 
Fällen geschlossen. Dieselbe endigte mit der Frei­
sprechung beider Angeklagten.

* Thorn, 12. Juni. Der Inhaber des Rath­
hauskellers verläßt am 15. d. M. unsere Stadt, um 
ein größeres Hotel in Braunsberg zu übernehmen. 
Weinhändler Schwarz richtet in den Rathhauskeller- 
Räumen Weinstuben ein.

* Schubin, 11. Juni. Das gestrige Gewitter hat 
in hiesiger Gegend viel Schaden angerichtet. Der 
Blitz zündete an verschiedenen Orten, äscherte in 
Schottland bei Rynarschewo ein Wohnhaus ein und 
steckte in Czienskowo eine Mühle in Brand. In 
Hedwigshorst schlug der Blitz in den Vieh- und 
Pferdestall, der in kurzer Zeit in Feuer aufging. 
Ein junger Mann kam dabei in den Flammen um. 
Es verbrannten außerdem 7 Pferde, 2 Bullen und 
14 Ochsen.

* Königsberg, 13. Juni. Auf dem heute be­
gonnenen Lein wand markte, der bereits Morgens 
5 Uhr seinen Anfang nahm, hatten, nach der „K. 
H. Z.", elf Auswärtige (Schlesier) in großen Markt­
buden und 47 Landleute auf ihren Wagen und auf 
Tischen Leinengewebe zu Tischgedecken, Bettbezügen, 
Hemden, Handtüchern, Schürzen rc. auf dem Viikh- 
markte zum Kauf ausgestellt. Die von den Land­
leuten zu Markte gebrachte Waare war meistens 
eigenes Fabrikat der Aussteller, die in größerer Anzahl 
als im vorigen Jahre erschienen sind, weil die 
Fabrikation mit Rücksicht auf die günstige vorjährige 
Flachsernte zugenommen hat. Die Kauslust war 
heute infolge des stürmischen Regenwetters vorerst 
keine große, indeß rechnen die Verkäufer auf günstigen 
Absatz am Hauptmarkttage, als welcher der Sonntag 
angesehen wird, weil dann namentlich die hiesigen 
zahlreichen Handwerker, Arbeiter und Dienstboten 
ihre Einkäufe machen. Gezahlt wurden heute pro 
Meter: feinstes Hemdenleiuen 80 Pf., für mittlere 
Sorte 55 Pf. und für gröbere Leinwand 30 Pf. 
Bunte schöne Bettbezüge sind für 70 Pf., und gute 
Handtücher für 70 Pf. pro Meter gekauft worden.

* Aus der Rominter Haide, 12. Juni. 
Nachdem mit den Fundamentirungsarbeiten zum 
Bau des kaiserlichen Jagdschlosses in Theerbude be­
gonnen worden ist, läßt sich bereits ein Bild von 
der Größe und Form desselben machen. Der Bau 
wird genau 25 Meter lang und 18 Meter breit 
werden, also ein recht geräumiges Gebäude repräsen- 
tiren. Er wird aus zwei Seitenflügeln bestehen, 
welche durch einen etwas zurücktretenden Mittelbau 
verbunden werden. Nur die ersteren erhalten zwei 
Stockwerke, während der Mittelbau nur ein Stockwerk 
hoch sein wird. Zu den Wshnräumen des Kaisers 
ist der rechte Flügel, für die Begleitung der linke 
Flügel bestimmt, während das Erdgeschoß des Mittel­
baues zur Küche eingerichtet wird, über welcher sich 
durch den ganzen ersten Stock ein großer Speise- 
und event. Gesellschaftssaal hinziehen wird. Aus 
den Fenstern der kaiserlichen Gemächer im rechten 
Flügel, welcher auch ein Balkon erhält, wird man 
die Aussicht über das weite romantische Romtntethal 
und über das zu Füßen liegende Dörfchen Theerbude 
genießen. Die angekaufte Villa Naunyn, deren 
Räume für den Schloßkastellan und die kaiserliche 
Bedienung bestimmt sind, ist bereits auf ihrem neuen 
Standorte aufgebaut. Auch das Gebäude für den 
Marstall wird in einigen Wochen fertig sein. Das 
Schloß und die Nebengebäude werden mit einer 
hohen Umwallung versehen werden. Die
des Schlößchens wird nur vier Wochen in Aniprucy

Theerbude, 11. Juni. Der in den Forsten 
der Haide sich umhertreibende ■SoJ, sit noch immer 
nicht zur Strecke gebracht worden. Nachdem er 
seinen Besuch den Schafheerden abgestattet und mehrere 
Thiere zerrissen Hat, wagt er sich jetzt sogar an Pferde 
heran, und so ist ihm bereits ein werthvolles Fohlen 

Sommerfahrt des 
Kaufmännischen Vereins.

Elbing, 15. Juni.
Frauenburg und Kahlberg bildeten wie vor fünf 

Jahren am 5. September, gestern das Ziel der dies­
jährigen Sommerfahrt des hiesigen Kaufmännischen 
Vereins, dem sich auf eine an die Liedertafel er- 
gangene Einladung hin mehrere Mitglieder derselben 
angeschlossen hatten. Doch wenn wir sagen Sommer­
fahrt, so ist das natürlich cum grano salis zu t>er= 
stehen.- .Bei der widerspruchsvollen Witterung des 
dtesjahrtgen kalendarischen Sommers — oder wenn 
wir ganz genau unterscheiden wollen, Spätfrühlings 

,st^..,/^_ üroßer Theil der Ausflügler ge- 
rustsi, ols gälte cv eurem Eisbrechversuch nach dem 
Haft oder etner Expedition nach dem hohen Norden. 
Wer weise, wählte Wlnterkleidung, mochte Mutter 
daheim auch ein recht mißvergnügtes Gesicht machen 
rveil sie die durch Empfeffern vor Motrenfraß ae- 
schützten Wintersachen wieder hervorholen mußte 
In diesem Widerstreit der Meinungen behielten aus­
nahmsweise einmal die Männer recht.

Da die Theilnehmer vom Kaufmännischen Verein 
an der Fahrt wußten, wie pünklich die Programm­
mäßigen Abfahrtszeiten eingehalten werden, so beeilte 
sich ein Jeder, vor 8 Uhr an der Anlegestelle des 
Dampfers „Frisch" einzutreffen. Hier hielt der hoch­
verdiente Vorsitzende des Kaufmännischen Vereins, 
Herr Stadtralh Sallbach, als pater familias 
Musterung über die Häupter seiner Lieben und 
kvnstatirte die betrübende Thatsache, daß einige 
Herren, die an den Spazierfahrten des Vereins sonst 
nie fehlten, diesmal eine Lücke in der Gesell­
schaft offen ließen. Nachdem einige Minuten 
des Wartens die Gewißheit gegeben hatten, daß diese 
Herren nicht mehr erscheinen würden, wurde etwa 
10 Minuten nach 8 Uhr die Dampferfahrt angetreten. 
Die Aussichten für die Fahrt waren keineswegs 
günstig, denn ein dichter Wolkenschleier bedeckte den 
ganzen Himmel. Der Wind, welcher am Sonnabend 
init großer Heftigkeit von Norden geweht hatte, war 
über Nacht nach Südwesten herumgegangen und blies 
den ganzen Tag über aus unserem Regenloch.

An den herrlichen Uferpartieen des Elbiugflusses 
vorbei ging die Fahrt nach dem Molenkopf, den die 
liedertäfler mit dem bekannten Sängergruß begrüßten 
und wo die erste Station gemacht nnb ein Fäßchen 
edlen Gerstensaftes geleert wurde. Nach etwa halb­
stündigem Aufenthalt ging es dann dem nächsten und 
hauptsächlichsten Ziele, Frauenburg, zu.

War auch die Sonne aus der ganzen Fahrt bis 
dorthin nur wenige Sekunden sichtbar, so war die

täfler int Dome drei Lieder und zwar einen 
deutschen Text nach der Melodie „Integer vitae", 
»Ave Maria" und „Nordischen Bardenchor". In 
dem Dome, dessen Akustik weit besser ist als diejenige 
im Ksnzertremter zu Marienburg, waren diese Gesänge 
von überwältigender Wirkung. Dann wurde der 
Dom verlassen, bezüglich dessen wir als Kuriosum 
einer gewissen Unsymmetrie im Bau erwähnen 
wollen. Der die Westseite im Norden flankirende 
Thurm ist nämlich höher als südliche, dem 
man, um diesen Unterschied zu verdecken, eine längere 
Spitze aufgesetzt hat. Außerdem zeigt das Giebelfeld 
des Domes auf der einen Seite zwölf und auf vcr 
anderen Seite dreizehn gothische Bogen.

Vorn Dom nach dem "Kopermkus Zuructgetehrt, 
gab das Gros der Ausflügler s'A dann denFnuden 
der Tafel hin. Hier nahm Herr Stadtrath Sall- 
back Gelegenheit den Mitgliedern der Liedertafel, 
welche durch ihre Theilnahme an der Fahrt und die 
Gesangsspenden wahrend derselben zum allgemeinen 
Vergnügen beigetragen hätten, zu danken und auf die 
Liedertafel ein Hoch auszubringen, welches Namens 
der letzteren Herr Rechtsanwalt B a t t r 6 
mit einem Hoch auf den Kaufmännischen Verein er­
widerte. Um 31 Uhr erfolgte die Abfahrt nach Kahlberg 
unter dem Hurrah der jugendlichen Bevölkerung Frauen- 
burgs, die sich zur Abfahrt des Dampfers wieder am 
Hafen eingefunden hatte, und dieser dampfte nunmehr 
Kahlberg zu, das um 44 Uhr erreicht wurde. Bei 
der üblen Laune des Wetters, die den ganzen Tag 
über in zeitweiligen geringen Regenfällen ausfloß, war 
man hier auf den Aufenthalt unter überdachten Räumen 
angewiesen. Der erste Besuch galt natürlich « 
Standhalle an der See, die bei dem Südwe 
fast ruhig dalag. Im Belvedere verein 
dasGros der Gesellschaft an einer gemüthlich n '
wo Gesang und lebhafte Unterhaltung o 
genehmster Weise v» ^$&r Besuch - 

man"'sich um Si n»r d-r H-wwch 

'"'°T«Lm"L°un,°-w°°s°.w°s intensiv zu r-gu-n 

begann erlitt die fröhliche Stimmung der Theilnehmer 
an derFahrt bis zum letzten Augenblick keine Einbuße 
und jeder derselben w.rd zweifellos wohl befriedigt 
von der Fahrt lftimgekehrt sein. Daß dieselbe trotz 
der Ungunst des Wetters so mannigfache Genüsse bot, 
danken die Theilnehmer der unermüdlichen aufopfern­
den Fürsorge des Vorsitzenden des Kairfmännischen 
Vereins, Herrn Stadtrath Sallbach.

M. Wiedemann.

allgemeine Fröhlichkeit doch eine derartige, als ob das 
schönste Wetter die Fahrt begünstigt hätte. Unterwegs 
ließen die Liedertäfler mehrere ihrer schönsten Lieder 
erschallen und entschädigten so theilweise für den 
Fortfall des Ausblicks auf die reizvollen und ab- 
wechselungsreichen Haffuferpartien, über die sich ein 
mit der Geschwindigkeit des Dampfers nach Nord­
osten fortschreitender Regen von glücklicherweise nur 
kurzer Dauer entlud, so daß derselbe bereits aufgehört 
hatte, als wir die schmale Einfahrt zum Frauenburger 
Hafen gewannen. Am Hafeneingange harrte eine 
zahlreiche Menschenmenge der Ankunft des Dampfers 
entgegen, besonders zahlreich war, natürlich die 
liebe Jugend vertreten, welche die Ankommen­
den mit dreifachem Hurrahruf begrüßte, während 
die Liedertäfler bei der Landung den 
Münchener Sängergruß erschallen ließen. Dem 
Auge desjenigen, der es über sich gewinnt, seinen 
Blick nicht bereits von fern auf Frauenburg zu richten, 
bietet sich bet der Einfahrt in den Hafen ein höchst 
malerisches Bild, lieber einer Gruppe meistens unan­
sehnlicher Häuser,. die nur durch die dazwischen befind­
lichen Gärten ein freundlicheres Aussehen erhalten, 
erhebt sich auf dem breiten Plateau eines nach Nor­
den terrossensörmia absallenden und von prächtigen 
Bäumen bestandenen Berges der imposante Dom mit 
seinen zahlreichen Thürmen. Zu seinen Fußen liegt 
die schmucke, in gothischem Stil gehaltene evangelische 
Kirche und die unschöne, stillose katholische Pfarr­
kirche.

Wieder bildet das Gasthaus zum „Kopernikus" 
imser erstes Ziel, wo ein Theil der aus etwa 80 
^e,treJn bestehenden Gesellschaft, da wir bis zu dem 

Ui).r angesetzten Besuch des Domes noch 
hasst V Klne Stunde Zeit haben, das schmack- 

Wohlfeile Mittagsmahl einntmmt. 
henb mn^en Me um sich Me von

besten Verkehrsstraßen abgelegene Bischofs- 
Mrlsehen. Da der Gottesdienst kurz zuvor 

beendigt ist, so geht e§ in allen Geschäften, deren 
Haupterntetag nun einmal der Sonntag ist, äußerst 
lebhaft ZU. Besonders lebhaft geht es in den Ge- 
schästslokalitaten des Herrn Branereibcsitzers Harder 
zu, der seit einiger Zeit rein Grätzer Bier braut 
welches in unserer Gegend dem Original- Grätzer 
bereits große Konkurrenz macht. Hier 'wähnen wir 
uns fast in. eine Börse versetzt, so lebhaft fließt die 
Unterhaltung. Hier finden wir bei den Kirchgänge­
rinnen auch noch die letzten Reste der spezifisch er'm- 
ländischen Kleidertracht vor, deren hauptsächlichstes Cha- 
rakteristikum der Kopfputz bildet, eine von breiten Bändern 
gehaltene aus einem einfachen gold- oder silbergesti^kten 
Boden bestehende Haube, die vorn mit ebenfalls ge- __ ...
stickten seitlich herabfallenden Schleifen verziert ist. kostbaren

Armee und Flotte.
— Ueber das neue Gewehr schreibt anläßlich 

der beendeten Uebung der Landwehrleute ein Korresp. 
der „Frkf. Ztg.": Alles, was die Landwehr die zehn 
Tage ihrer Uebung zu sehen und zu hören bekam, 
war dazu angethan, die Ueberzeugung zu wecken, daß 
ein Krieg mit den neuen Waffen das Furchtbarste 
werden müßte, was die Geschichte je gesehen. Das 
neue Gewehr ist eine Waffe von geradezu vernichten­
der Wirksamkeit, gegen die sich das alte Zünduadel- 
Gewehr, mit dem die Siege von Königgrätz und 
Sedau erfochten wurden, ausuimmt wie eine Spatzeu- 
flinte. Gegen die Durchschlagskraft seiner Geschosse 
giebt es im Felde fast gar keine Deckung mehr. Das 
Geschoß durchschlägt auf 150 Meier Entfernung 70 
Zentimeter frisch aufgegrabene Erde, 170 Zentimeter 
geschichtetes Tannenholz oder 5 hinter einander voll­
gepackte Tornister, und auf 2050 Meter (die größte 
auf dem Visir verzeichnete Distanz) ist das kleine 
Ding noch immer stark genug, dem größten Grenadier 
das Lebenslicht auszubla'sen. Auch die Treffsicherheit 
hat eine außerordentliche Steigerung erfahren, wodurch 
die Infanterie zu ihrer gefürchtetsten Gegnerin, der 
Artillerie, in ein ganz neues Verhältniß gebracht wird. 
Zutreffend charakterisirte dasselbe ein Offizier: „Es 
wird o(tein darauf ankommen, wer im gelbe den 
andern zuerst sieht. Sieht die Artillerie uns zuerst, 
so hat sie sich mit 3 Schuß eingeschossen und von da 
au sitzt jeder Schuß. Sehen wir sie aber zuerst, dann 
haben wir in 2 Minuten die Bedienungsmannschaft 
weggeschossen."____________________ ________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 13. Juni. Nach einer gestern Nach­

mittag bet der hiesigen Bezirksverwaltung der deut­
schen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger einge- 
gangenen Depesche der Rettungsstation Kopplin ist 
dort östlich dieser Station bet Wittenberg der schwe­
dische Schooner „Ribory", Capt. A. F. Holm aus 
Oskarshamn, mit Ballast von Kiel nach Meniel be­
stimmt, gestrandet. Die 4 Mann der Besatzung sind 
durch den Raketenapparat der Rettungsstation gerettet 
worden. — Ferner ging heute Mittag eine Depesche 
ein, welche besagte, daß bei der Rettungsstation Leba 
eine Meile östlich von Leba der mit Ballast beladene 
deutsche Schooner „Arche", Kapitän Hansen, gestran­
det sei. Durch den Raketen-Apparat der genannten 
Station sind 4 Personen der Schiffsbesatzung gerettet 
worden.— Ein mit 3 Mann besetztes Fischerboot aus 
Weichselmünde befand sich heute bei dem starken 
Sturme in erheblicher Gefahr, da es wegen hohen 
Seeganges den Hafen nicht erreichen konnte. Es 
mußte, wie die „D. Z." meldet, auf der Rhede vor 
der Westerplatte vor Anker gehen. Der Dampfer 
„Drache" mit dem Rettungsbot der Station Neu- 
fahrwaffer im Schlepptau ging hinaus und brächte 
Boot und Mannschaft glücklich in den Hafen. Letz­
tere hatte sich in erheblicher Lebensgefahr befunden. 
— In der heutigen Generalversammlung des Westpr. 
Fischerei-Vereins wurde zunächst der bisherige Vorstand 
durch Acclamation wiedergewählt und an Stelle des 
nach Marienwerder versetzten Baurathes Kummer sein 
Nachfolger Herr Wasserbau-Inspektor Wilhelms zum 
Schriftführer, als sein Stellvertreter Herr Könenkamp 
gewählt und hierauf der Etat für das Jahr 1890 
bis 91 in Einnahme und Ausgabe auf 12,000 Mk.' 

Die berbreitetffe Farbe scheint ein dem Blau der 
Flachsblüthen ähnliches zu sein. In den wenigen 
Straßen der Stadt lenkt das Rathhaus unsere Auf- 
merksamkeit auf sich, ein einfacher Ban, der aber, wie 
schon äußerlich erkennbar, im Innern im vollsten 
Maße Licht und Luft gewährt. Es dürfte nicht viele 
kleine Provinzialstädte geben, welche seinesgleichen auf­
weisen können.

Um 41 Uhr versammelten sich die Ausflügler am 
„Kopernikus", um den Gang nach dem Domberge und 
dem Dome anzutreten. Auf der nach Westen führen­
den Straße gelangen wir an den Fuß des Domberges, 
dessen Gipfel wir auf dem vom Domkapitel im Laufe 
des vorigen Jahres angelegten neuen Fußweg er­
steigen. Eine scharfe Biegung^ des Weges führt 
direkt auf einen herrlichen Aussichtspunkt, von dem 
aus man zu seinen Füßen die Stadt, rechts den Dom 
und vor sich das Frische Haff überblickt, das im 
Norden die Frische Nehrung begrenzt. Da der
Wolkenschleier über derselben nicht so dicht war, 
wie über dem übrigen Theil des Gesichtsfelde , 
so konnte man mit einem Ferngase deutlich 
erkennen wie weit die auf der Dune borge-
“ommenm Anpflanzungen ostwärts varMchntt-N 
sind. Der Forstfiskus hat sich auf die Bepslanzung 
einzelner Stellen beschränkt, zwischen denen einen Zusam­
menhang herzustelleu, einer späteren Zeit überlassen bleibt. 
Nach einem Spaziergang durch die westlich von diesem 
Aussichtspunkt auf dem Domberge belegenen Plantage, 
wo man an der einen Stelle einen schönen Anblick 
nach Westen auf das Frische Haff hat, wandle sich 
die Gesellschast, deren Cicerone in liebenswürdigster 
Weise Herr Mühlenbesitzer Hantel-Frauenburg 
spielte, der ersten Sehenswürdigkeit Frauenburgs, dem 
Dome, zu, dessen Hauvtkunstschätze von uns bei Ge­
legenheit des früheren Besuches des Kaufmännischen 
Vereins aufgeführt wurden. Seitdem, und zwar in diesem 
Jahre, sind' im Inneren von unserm Mitbürger Herrn 
Malermeister Bornowski umfangreiche Ausschmückungs­
arbeiten ausgeführt worden. Das Mittelschiff und 
die beiden Seitenschiffe sind neu ausgemalt und mit 
reichen Goldverzierungen aus reinem Blattgold ver­
sehen worden, die im Verein mit 24 prächtig aus­
gestatteten Altaren den Dom bezüglich seiner Aus­
schmückung über viele andere, darunter auch den Kölner 
Dom, erheben. Die Malerarbeiten sind in diesem 
Theile des Domes vor etwa 4 Wochen beendet worden 
und am heutigen Tage sollte mit dem Aufstellen des 
Gerüsts im Sanktuarium begonnen werden. Für 
diese Arbeiten sind vom Domkapitel 34,000 Mk. aus­
gesetzt, eine Summe, mit der sich schon etwas 
machen läßt. Nach Besichtigung der ver­
schiedenen Kunstschätze und Reliquien, sowie der 

i Meßgewänder saugen die Liedex- 



in dem Dorfe Eschergallen zum Opfer gefallen, das | 
er am Hellen Tage in den Wald schleppte. (K. H. Z) \

* Marggrabowa, 11. Juni. Ein Blitz- und 
Hagelwetter, welches durch den Kreis zog, hat in 
mehreren Ortschaften recht großen Schaden ange­
richtet. So sind z. B. in den Ortschaften Dullen, 
5kl. Grodeyken ganze Gehöfte durch den wolken- 
bruchartigen Regen überschwemmt und durch den 
orkanartigen Wind Dächer abgedeckt, Bäume um- 
gerisfen worden rc. Leider ist diesem Unwetter auch 
ein Menschenleben zum Opfer geworden. Ein Wirth 
aus Kokosken, der mit seinen Pferden auf die Weide 
geritten war, wurde von dem Unwetter überrascht, 
und vergebens warteten seine Angehörigen auf die 
Rückkehr desselben. Von Unruhe getrieben, suchten 
sie den Wirth an dem betreffenden Ort und fanden 
ihn endlich mit einem langen blauen Streifen an 
der einen Seite des Kopfes versehen, an der Erde 
liegen; ein Blitzstrahl hatte seinem Leben ein schnelles 
Ende bereitet. — Ein höchst interessanter, in seiner 
Eigenthümlichkeit wohl selten beobachteter Kampf 
ifT am Dienstag in der Vormittagsstunde zwischen 
10 bis 11 Uhr auf den an der Lega gelegenen Wiesen 
beobachtet worden. Ein in der Luft kreisender Habicht 
senkte sich plötzlich nieder, um etwa zwei Meter hoch 
über dem Wiesengrund schwebend, au einer Stelle 
stehen zu bleiben und sich noch tiefer herablassend, 
gegen Etwas mit Schwingen und Fängen loszuschlagen, 
während zugleich ein von Weitem nicht zu erkennendes 
Etwas gegen die Brust des Habichts flog. Nicht 
lange dauerte jedoch das, denn der Habicht, von. weite­
rem Kampfe abstehend, flog auf und setzte sich auf 
einen der in der Nähe stehenden Bäume. Hier aber 
erhob sich nun ein großes Geschrei der dort wohnen­
den Vögel, die schon lange vorher das Gebühren des 
Friedensstörers ängstlich beobachtet hatten. Da stürzten 
plötzlich ca. 10 bis 12 Staare auf den Habicht von 
allen Seiten an, so daß letzterer es vorzog, sich schleu­
nigst davon zu machen. Das aber von ferne nicht 
zu unterscheidende „Etwas" waren Rebhühner ge­
wesen, welche die ihnen drohende Gefahr vorher be­
merkend, sich zum Schutze auf einen Platz zusammen­
drängend, ihre Schnäbel dem Feinde entgegenhielten, 
während das eine von ihnen, wohl ein altes, wüthiges 
Männchen, sogar angriffsweise vorging. (K. A. Z.)

* Griefen, 12. Juni. Seit einiger Zeit, so 
schreibt die „Gnesener Ztg.", wurden hier falsche 
Nickelmünzen in Umlauf gesetzt. In der R.ffchen 
Klempnerwerkstatt wurde nun ein Geselle beim 
Gießen solcher Münzen überrascht. Die Formen, 
nu§ Thon bestehend, wurden mit Beschlag belegt. 
Der Geselle ist jedoch verschwunden.

Mbwger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
16. Juni: Veränderlich, kühl, windig, Regen­

fälle und strichweise Gewitter. Lebhaft an 
den Küsten.

17. Juni: Veränderlich, windig, kühl, Sturm­
warnung für Nord- und Ostsee.

(Für tiefe Rubrik geeignete Artikel unt Notizen find un* 
stets willkommen)

Elbing, 15. Juni.
* sKirchliches.j Im vorigen Frühjahr wurde 

Herr Pfarrer Schiefferdecker von einigen Hausvätern 
des zur Leichnamsgemeinde gehörigen Dorfes Bollwerk 
Ersucht, dort an einigen Sonntagen Hausgottesdienste 
llbzuhalten. Herr Schiefferdecker hat diesem Wunsche 
Natürlich entsprochen und so wurden denn etwa all- 
wonntlfch in der Schule zu Bollwerk diese Andachten 
"Walten. Alte Leute, welche den weiten Weg bis, 
äur Stadt nicht mehr zurücklegen können, empfangen 
gleich das Abendmahl. So waren gestern 8 Kom­
munikanten erschienen. In Terranova, welches zu 
3eyer gehört, hält Herr Pfarrer Freitag ähnliche 
Hausgottesdienste.

vn uittmviiuqiyt. emytivtiyi. xju»
^rchlein, welches hart an der von der Grunau- 

!'egt, hat etwa die Größe der Heil. Gcistkirche. Sie 

a durch den Maurermeister Herrn Depmeyer in dem 
dpffachen würdigen Stile, der die neuen Kirchen der 
Federung auszeichnet, im Rohbau aufgeführt. Das 
Portal befindet sich an einer Schmalseite und über 
emselben ragt als hes""^"""*- „u»

Lhürmchen in die Luft.

ten Wetters wegen ausfallen und ist auf unbestimmte 
Zeit verschoben. Seinen diesjährigen Sommerausfiug 
gedenkt der Verein per Dampfer nach den Haffküsten 
im Juli zu unternehmen.

* (Konzert.) Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
wird eine Ungarische Damenkapelle (Direktion Hege- 
düs Janka), welche mit großem Erfolge in Königs­
berg und anderen Großstädten konzertirt hat, 
bei günstigem Wetter in Bellevue oder bei ungünstiger 
Witterung im Gewerbehause spielen. Da der Kapelle 
ein guter Ruf vorausgeht, so sei der Besuch der 
Konzerte hier empfohlen.

* (Turn- und Jugendspiele.) Die Turn- 
lehrerin Frl. Teetz hat vom Magistrat die Erlaubniß 
erhalten, den Turnplatz der städtischen Turnhalle zu 
Turn- und Jugendspielen zu benutzen. Ein Inserat, 
betreffend die Anmeldung von Theilnehmern an den­
selben, befindet sich im Jnseratentheil dieser Nummer.

* (Ausflugs Der Reserve-Ossizierverein des 
Marienburger Bezirks machte am Sonnabend mit seinen 
Damen per Dampfer „Iris" einen Ausflug nach 
Kahlberg und Frauenburg, der trotz des ungünstigen 
Wetters aufs beste verlief. Zum Schluß marschirte 
die Gesellschaft mit Musik nach dem Kasino und 
huldigte bis 1 Uhr dem Tanz.

* (Verkaufs Wie wir hören, hat der Komtorist 
Herr Helm (bei Wieler) die Restauration „Belle­
vue" mit dem ganzen Inventar für den Preis von 
75,000 Mark käuflich erworben. Die Uebernahme 
soll am 1. Oktober er. erfolgen.

* (Eisenbahu.s Auch der Eisenbahnrath des 
Direktionsbezirks Frankfurt a. M. hat sich gegen den 
in Vorschlag gekommenen Wegfall der 4. Klasse aus­
gesprochen. In diesen Wegfall würde der Eisenbahn­
rath eine schwere Schädigung des gesummten Reise­
verkehrs sehen. Er empfiehlt dringend die Erhaltung 
der 4. Klasse unter Ermäßigung des Einheitssatzes 
auf li Pf. pro Km. Der Eisenbahnrath acceptirte 
ferner für die 3., 2. und 1. Klasse die vorgeschlagenen 
Sätze von 2, 1 und 6 Pfennig unter der Bedingung, 
daß für Schnellzüge keinerlei Zuschläge erhoben wer­
den. Er befürwortete die Aufhebung des Freigepäcks 
und die Ermäßigung des jetzigen Gepäcksatzes von 
0,50 auf 0,25 Pf. für 10 Kg. und 1 Km. Der 
Eisenbahnrath des Direktionsbeztrkes billigte die Be­
seitigung der bisherigen Sonderbegünstigungen, für 
Rückfahrt-, Rundreise-, Sommerkarten und dergleichen 
unter der Voraussetzung, daß die seitherigen Zeit-, 
Schüler- und Arbeiterkarten beibehalten, bezw. dem 
Verkehrsbedürfniß entsprechend weiter ausgebildet 
werden sollten und für den Vorortsverkehr größerer 
Städte besondere Einrichtungen vorbehalten blieben.

* (Personalien.) Der Amtsrichter Stadie in 
Carthaus ist in gleicher Amtseigenschaft an das Amts­
gericht in Pr. Holland versetzt worden. Der Rechts­
anwalt Obuch in Graudenz ist zum Notar für den 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder mit Anweisung 
seines Wohnsitzes in Graudenz ernannt worden. Der 
Amtsrichter Kreischmer in Pr. Stargard ist aus dem 
Justizdienst ausgeschieden. Bei dem Realgymnasium 
zu St. Petri in Danzig ist die Beförderung des 
ordentlichen Lehrers, Oberlehrers Dr. Johannes 
Kiesow und des ordentlichen Lehrers August Hilger 
zu etatsmäßigen Oberlehrern genehmigt worden.

* (Personalien beim Militär.) Zahlmeister 
Kammel vom 2. Bataillon des Infanterie-Regiments 
Nr. 44 ist an das 1. Bataillon des Infanterie-Regi­
ments Nr. 128 versetzt und der Oberstlieutenant von 
Bodecker, etatsmäßiger Stabsoffizier des westpreuß. 
Feldartillerie-Regiments Nr. 16, ist behufs Vertretung 
des Ksmmandeurs zum 2. badischen Feldartillerie- 
Regiment kommandirt.

* (Militärisches.) Die Herbst-Uebungen der 
Truppen des ersten Armeekorps werden in diesem 
Jahre theilweise in den Königsberg zunächst gelegenen 
Kreisen abgehalten werden. Die genannten Uebungen 
zerfallen in Regiments-, Brigade-, Detachements- und 
Divisions-Uebungen. Im Anschluß an die letztere 
Uebung findet, wie dies auch im vorigen Jahre statt- 
sand, wieder eine Zusammenziehung der beiden 
Divisionen zu einem Korpsmanöver auf mehrere 
Tage statt.

* (Folgende 12 Regeln) zur Erziekkng einer
möglichst rauch- und rußlosen Stuben- und Küchen- 
feuerung werden uns nach einer von dem Dresdener 
Magistrat zur Nachachtung empfohlenen Bekannt­
machung zur Veröffentlichung übergeben: 1) der 
Feuerraum- und der Aschraum müssen vor dem 
Feuerwachen geleert und gereinigt sein. 2) Die 
Kohlen sollen eigroß und trocken, auch das Holz 
zerkleinert und trocken sein. 3) Beim Feuerwachen ist 
der Hintere Theil des Rostes (etwa f) mit Brenn­
material zu bedecken. Das zur Entzündung der 
Kohlen bestimmte Holz ist nebst einigen Kohlenbrocken 
vor die Kohlen zu legen. 4) Nach dem Anzünden 
ist die Feuerthür zu schließen und stets auf eine 
lebhafte Flammenbildung zu achten. 5) Die 
glühenden Kohlen sind schließlich gleichmäßig auszu- 
brerten. Die Luft darf möglichst nur durch die Thür 
des Aschenraumcs zugelassen werden. Die richtige 
Regulirung der Verbrennungsluft ist das Wesent-, 
lichste zur Erzielung eines guten und sparsamen 
Heizens. Zuviel Lust schadet der Wärmebildung. 
6) Bei Steinkohlenheizung mische man i—i Braun­
kohlen hinzu. 7) Man entferne rechtzeitig die
Schlacken in der Gluth, da diese leicht die Oesen 
zerstören und die lebhafte Gluth beeinträchtigen. ;
8) Man öffne die Feuerthür nicht zu oft und zu 
lange. 9) Sind die Kohlen fast verbrannt, soll aber
das Feuer weiter unterhalten werden, so zertheile man :
die glühende Masse, entferne die Schlacken und schiebe 
sie, gleichmäßig vertheilt, auf den Hinteren Theil des 
Rostes (etwa f). 10) Vorn auf den Rost lege man 
die neuen Kohlen, nie auf die Gluth! Dies 
ist eine wichtige Regel. 11) Die frischen Kohlen sind, 
wenn sie genügend entzündet, ebenfalls gleichmäßig 
über den Rost zu vertheilen. 12) Harze und 
Petroleum sind zum Feuerwachen unbedingt 
unzulässig!

* (Sturz aus dem Fenster.), Das Dienst­
mädchen eines in der Wasserstraße wohnhaften Schank- 
wirthes hatte sich gestern Abend auf den Fenster­
kopf eines in der dritten Etage befindlichen offenen 
Fensters gestützt und war dann eingeschlafen, in 
oolge dessen das Mädchen herabstürzte, sich dabei 
cn "liebliche Verletzungen zuzog, daß es noch 
Ocach.s nach dem Krankenstift geschafft werden mußte.

* (Uferbefestigung .) Gegenwärtig läßt die 
Strombauverwaltung im und am Elbing umfassende 
Arbeiten vornehmen. Der Treideldamm, dessen In­
standhaltung der Kämmerei obliegt, wird an den be­
schädigten Stellen durch Faschinen verstärkt. Im 
ganzen sind es mit Unterbrechungen wohl über 1000 
Meter, die bis jetzt gelegt sind. Die Arbeiten, welche 
bei Elbing begonnen wurden, sind etwa bis zur Insel 
bei Bollwerk vorgeschritten. Größer als am Treidel- 
r^mln Jin$) Unterspülungen am linksseitigen Ufer. 
Dort oietet weder ein festes Bollwerk noch Faschinen

den anprallenden Wogen Widerstand. An einzelnen 
Stellen int Lauf der Jahre das Außenland vollständig 
fortgespült und au der Schneidemühle z. V. unter­
wühlen die Wellen jetzt schon den Damm. Vor etwa 
30 Jahren konnten die Leute dort noch etwa 30 
Ellen Leinewand zum Bleichen ausspannen, jetzt ist, 
nachdem das Land durch die von den Dampfschiffen 
verursachten Wellen weggerissen, kaum noch für 3 Ellen 
Raum.

* (Ausschreitungen.) Ein in der Petristraße 
wohnhafter 12 Jahre alter Knabe wurde gestern 
Nachmittag aus einer ganz geringfügigen Veranlassung 
von einem 17jährigen Menschen in der Gr. Zahler­
straße überfallen und mit den Stiefelabsätzen bearbeitet. 
Ferner wurde am Sonnabend Abend ein junger 
Mensch vom Vorberg in der Sonnenstraße von einem 
Fabrikarbeiter mit einer Glasflasche geschlagen und 
verletzt.

(Diebstähle.) Vier Pferde des Posthalters 
Quintern hierselbft, welche sich auf den städtischen 
Roßwiesen auf der Weide befanden, sind in der ver­
flossenen Nacht dadurch verunstaltet worden, daß 
ihnen die Schweifhaare bis zur Rübe abgeschnitten 
und gestohlen sind.—Einer in der Allst. Grünstraße 
wohnhaften Dame wurden am Sonnabend Nachmit­
tag aus einem verschlossenen Koffer zwanzig Mark 
gestohlen. Des Diebstahls verdächtig erscheint ein 
12jähriges Mädchen.

Literatur u. Wissenschaft.
* Berlin, 14. Juni. „Cavalleria rusticana“ 

(Sizilianische Bauernehre) von Mascagni ist gestern 
am Lessingtheater von der Overngesellschaft des 
Direktor Neumann mit ganz durchschlagendem Erfolge 
gegeben worden. Die Handlung ist hochtragisch und

; packend, die Musik enthält neben manchem Gewaltsamen 
i viele Schönheiten und originelle, sehrwirksameNummern; 
’ sie ist entschieden das Werk eines sehr bedeutenden 
1 Talentes. Die Darstellung war vortrefflich. Das 
] Orchesterzwischenspiel wurde stürmisch da capo ver­

langt. Am Schlüsse wurden alle Darsteller, auch 
Direktor Neumann, Kapellmeister Dr. Muck und 
Regisseur Elmblad zu wiederholten Malen gerufen, 

i — Das von der Jury der internationalen Kunst- 
Ausstellung zurückgewiesene Portrait des General­
feldmarschalls Moltke, gemalt von Frau Parlaghi, soll 
von dem Kaiser angekaust worden sein. — Großes 
Kusse hen dürfte die aus Stockholm hierher gelangte 
Mittheilung des Professors Rossander von der 
dortigen Akademie erregen, daß es demselben gelungen 
sei, 4 Krebsleidende durch Einspritzung von Lymphe 
zu heilen; zweien von den Patienten seien Einspritzungen 
in die Brust, den beiden anderen ins Gesicht gemacht 
worden.

Aus dem Gerichtssaal.
* Leipzig, 13. Juni. Das Schöffengericht ver- 

urtheilte den Bürgermeister Härtwig-Oschatz wegen 
Beleidigung des Redakteurs Thiele von der freisinnigen 
»Wurzener Zeitung" zu hundert Mark Geldstrafe; 
Hartwig hatte die unwahre Behauptung aufgestellt, 
Thiele sei wegen Nothzucht in Untersuchung gewesen.

Arbeiterbewegung.
* London, 13. Juni. Der Blechindustrie in Süd-

Wales steht eine ernste Krisis bevor in Folge des 
hohen Blechzolles, den Nordamerika, wohin der größte 
Absatz stattsindet, am 1. Juli in Kraft treten läßt. 
In Folge dessen beschlossen die Besitzer von 43 Blech­
fabriken in Süd-Wales, einen Monat lang den Be­
trieb einzustellen, wodurch 25,000 Arbeiter brodlos 
werden._____ _____________________________________

Vermischtes.
* Berlin, 23. Juni. „Unsere Orient-Reisen­

den" sind nunmehr sämmtlich wieder in unseren 
Mauern. Die Herren Israel und Graeger sind heute 
Nachmittag 1 Uhr 37 Min. auf dem Anhalter Bahn­
höfe, begrüßt von ihren Angehörigen und den bereits 
vorher hier angelangten Reisegefährten, eingetroffen.

* Oberammergnu, 12. Juni. Der Bildschnitzer 
Georg Lechner, welcher früher im Passionsspiel als 
Darsteller des Judas Jscharioth eine Weltberühmtheit 
erlangt hat, ist im Alter von 72 Jahren gestorben.

* Hamburg, 13. Juni. Der Orkan richtete 
gestern in den dänischen Gewässern furchtbare Ver­
heerungen an. Mehrere Dampfer gingen unter, andere 
Seeschiffe wurden entmastet auf dem Meere treibend 
gesehen.

* Troppau, 13. Juni. Es herrscht hier eine 
abnorme Kälte. In Baern und Andersdorf hat es 
gestern geschneit.

* Mürzsteg, 13. Juni. Bei großer Kälte herrscht 
hier ein orkanartiger Sturm. In Hochveitsch und 
Hochschweb, sowie in der ganzen Umgegend reicht der 
Schnee bis zum Saum des Thales.

* Neapel, 13. Juni. Der Lavastrom zeigt die 
Tendenz, gegen das Observatorium vorzuschreiten; der 
Hauptkrater wirft kleine Aschenmengen aus.

* Z erb st, 13. Juni. Das hiesige Rathhaus steht 
in Flammen, das Archiv ist gerettet.

* Rom, 13. Juni. Die Bewohner von Spezia 
wurden gestern aufgeregt durch den unerklärlichen 
Brand einer großen Schenkbude fünfzig Meter von 
den Pulverdepots des Forts Scola. Feuerwehr und 
Soldaten löschten den Brand rechtzeitig.

* Die Stadt Paris hatte einen internationalen 
Wettbewerb ausgeschrieben behufs Prämiirung des 
zuverlässigsten Elektrizitätszählers. Die Kom­
mission hat den ersten Preis des dem Elektrizitüts- 
zähler des Berliner Professors Dr. Aron zuerkannt. 
Die ausgesetzte Summe von 10,000 Franks ist zu 
gleichen Theilen den Erfindern Pros. Aron und Pros. 
Thomson zugesprocheu.  

Telegramme.
Basel, 14. Juni. Heute Nachmittag 2 Uhr 15 

Min. stürzte die Eisenbahnbrücke vor Mönchen- 
stein bei Basel ein, infolge dessen der Zug ent­
gleiste und zum Theil ins Wasser stürzte. Es sollen 
mehrere Personen verwundet sein.

B a s e l, 15. Juni. Bei dem gestrigen Eisen­
bahnunglück am Möncheustein (Jura-Simplon- 
Linie) stürzten zwei Lokomotiven, zwei voll­
besetzte Personenwagen, ein Post- und ein Ge­
päckwagen m die hochgehende Biers. Bis jetzt 
sind 44 meist schrecklich verstümmelte Todte, 
die meist erdrückt oder ertrunken sind, und über 
100 Verwundete herauf geholt worden. Die 
Gesammtzahl der Todten ’ wird auf 120 Per­
sonen geschätzt.

Bafel, 15. Juni. Das gestrige Erscnbahn- 
unglück betraf den um 2 Uhr 15 Minuten von 
Bafel nach Delsberg abgegangenen Personen- 
zug. Zwei Personenwagen find zertrümmert. 
Der dritte Personenwagen blieb zwischen dem 
Brückenkopf und den Trümmern schweben. 
Die erste Hülfe leistete die Feuerwehr. Die

meisten Verunglückten, etwa 150 Verwundet? 
und 120 Todte, find Baseler.

München, 14. Juni. Die Gemahlin des Mi­
nisterpräsidenten Frhrn. v. Crailsheim ist um Mitter­
nacht gestorben.

Strastburg i. E. 14. Juni. Heute Vormittag 
11 Uhr wurde durch den Statthalter Fürsten zu 
Hohenlohe eine Ausstellung von Maschinen und Werk­
zeugen des Kleingewerbes eröffnet. Der Statthalter 
wurde bei seinem Erscheinen von Maler Herbst, als 
dem Präsidenten des Gewerbevereins, welcher die 
Ausstellung selbstständig ausgeführt hat, begrüßt. 
Der Statthalter besichtigte in Begleitung des komman- 
direnden Generals von Lewinski, des Staatssekretärs 
v. Puttkamer, sowie der Unterstaatssekretärc v. Schraut 
und v. Köller während zweier Stunden die Aus­
stellung und sprach seine volle Anerkennung aus. 
Alle größeren deutschen Firmen haben sich an dem 
Unternehmen betheiligt, im Ganzen über 100 Aus­
steller mit gegen 1000 Objekten. Die Ausstellung 
wird 3 Monat dauern.

Lyon, 14. Juni. Die Pserdebahnbediensteten 
haben gestern den Ausstand beschlossen. Infolgedessen 
ist heute der gesammte Pserdebahnverkehr eingestellt 
worden. Kein Wagen hat die Depots verlassen.

Petersburg, 14. Juni. Nach hier eingetrosfenen 
Meldungen aus Chabarowka vom 13. Juni hat der 
Großfürst-Thronfolger am 12. d. Mts. Chabarowka 
verlassen und mittels Dampfers seine Reise den Amur 
aufwärts fortgesetzt.

Warschau, 15. Juni. Der Wasferstand 
der Weichsel betrug gestern 1,(58 Meter, heute 
2 Meter. Das Wasser steigt.

Konftantinopel, 14. Juni. Der „Ageuee de 
Konstantinople" zufolge ist seit gestern in hiesigen 
unterrichteten Kreisen das Gerücht von einem Auf­
stande in Deinen verbreitet, doch ist bisher darüber 
nichts Sicheres mitgetheilt. Man glaube allgemein, 
daß sich der gestrige erweiterte Ministerrath mit dieser 
Frage beschäftigt habe. — Der deutsche Botschafter von 
Radowitz ließ sich von dem Maschinisten Freudiger 
ausführlich über die Affaire von Tscherkeskiöi berichten 
und behielt denselben zum Frühstück in Therapia bei 
sich. — Nach weiteren Mittheilungen wäre der Auf­
stand in West-Arabien veranlaßt durch den Stamm 
der Asyrs unter Scheikh Seiff-Eddin, den mächtigsten 
aber auch unruhigsten Stamm von seinen. Die 
militärischen Abtheilungen, welche damit beauftragt 
waren, den Stamm zur Ruhe zu bringen, sollen ge­
schlagen sein und etwa 100 Mann, darunter mehrere 
Osfiziere verloren haben. Der Gouverneur von Deinen 
hätte bei der telegraphischen Mittheilung der Vorfälle 
berichtet, daß die Asyrs Schnellfeuergewehre und 
Kanonen besäßen und habe um schleunigste, bedeutende 
Verstärkungen gebeten. Der gestrige außerordentliche 
Ministerrath soll die Entsendung von 10,000 Mann 
des syrischen Armeekorps beschlossen haben.

Bnenos-Ayres, 14. Juni. Der Senat beschloß 
nach neuerlicher Prüfung das für in Gold oder 
Silber zahlbare Effekten festgesetzte sechsmonatliche 
Moratorium auf ein dreimonatliches zu reduziren.

HarkdeLs-Ntachrichterr.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 15. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4vCt. Rumänrer  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

13.|6.
95.75
95,80
96.70
91.70

240,40
174.20
106,10
105,50

86,20
112.20

15-i6.
95,60
95,70
96,40
91,50

240,60
173,80
106,—
105,50
86,20

111,70

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Juni.......................................

Sept.-Okt  
Roggen befestigt.

Juni  
Sept.-Okt...................................

Petroleum loco ......................
Rüböl Juni

Sept.-Okt
Spiritus 70er Juni-Juli ....

13 ;6.
234.20
201,—

210.20
193 —
22.80
59,40
59,40
50.80

15.|6.
234,50
201,—

211,—
193,50
22.80
59,50
59.40
50.80

Königsberg, 15. Juni. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 I?/a exel. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contingentirt  72,25 Brief. 
Loco nicht contingentirt .... 52,25 „

„ „ » .... 51,— „ Geld.
Juni nicht contingentirt .... 51,— „

Woll markt.
Posen, 12. Juni. Der heutige Markt eröffnete in 

recht fester Haltung. Bei reger Kauflust entwickelte sich 
das Geschäft lebhaft, so daß bis jetzt dreiviertel des zuge- 
sührten Quantums — 11,046 Zte. gegen 12,007 Ztr zur 
gleichen Zeit im Vorjahre — verkauft 'ist. Lei sehr guter 
Wäsche bewilligte man bis 3 über den Vorjahrspreis, 
während weniger gute billiger fortgingcn; gesucht waren 
gute Schmutzwollen, welche bis 67 JL bezahlt wurden. 
Die Wäsche war befriedigend ausgefallen, das Schurgewicht 
geringer als im Vorjahre.

Posen, 13. Juni. Schlußbericht. Die Gesammtzusuhr 
betrug 12,017 Ztr. (gegen 12,460 im Vorjahre). Es 
herrschte feste Tendenz bis zum Schluß. Einige schlecht­
behandelte Posten, darunter einen Posten sonst hochfeiner 
Wollen, blieben unverkauft. Die Kauflust war rege bis 
zum Schluß. Manche Käufer zogen ab, ohne den Bedarf 
zu decken. Bezahlt wurde feine Wolle 155—169, mittel- 
feine 135—147, M'ttelwollen 123 -130, Rusticalwollen 
110—120, ungewaschene 50—57 hochfeine Dominal-
wollen fehlten.

Landsberg a. d. W., 14. Jnni. Für den heute 
hier stattgehabten Wollmarkt waren 3500 Ztr., meist 
Dominialwollen, angefahren. Die Wäsche ist sehr befrie­
digend ausgefallen, das Schurgewicht ist zurückgegangen, 
die Tendenz war fest. Die Preise stellten sich theilweise 
so hoch, wie im Vorjahre, theilweise höher. Es wurden 
bezahlt für beste Wollen 155 bis 157 JL, für gute 145 
bis 147 ,Ä. für Mittelwollen 130 bis 140 J&, für Land- 
wollen 100 bis 120 für Schmutzwolle 37 Jfc. Der 
Markt wurde vollständig geräumt.

F WIWIMIIWiJ WMLil ÜJ <1

Gummi- waaresa-Fabrik
S. KSMGS, ”• Paris.

Feinste Spezialitäten.
Zollfr. Versandt durch W. H. Mlelck, Frank­
furt a. M. Speeial-Preisliste in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
rrv Pf. in Briefmarken.

* (Kircheneinweihung.) Gestern wurde in 
y,c- Rosengart die mennonitische Kirche eingeweiht. Das 
^rchlein, welches hart an der von der Grunau- 
Äiergarther Chaussee nach Stalle führenden. Chaussee
Dgt, hat etwa die Größe der Heil. Gcistkirche. Sie 
? durch den Maurermeister Herrn Depmeyer in dem 

^stachen würdigen Stile, der die neuen Kirchen der 
Federung auszeichnet, im Rohbau aufgeführt. Das 
Portal befindet sich an einer Schmalseite und über 
emselben ragt als besonderer Zierrath ein schmuckes 

G die Luft. In den Platz um die Kirche 
heilen ,ich der Kirchhof unb die geräumige Auffahrt 
für die Fuhrwerke. Die Bauzeit hat nicht ganz ein 
^ahr in Anspruch genommen; denn am 26. Juni 
vorigen Jahres wurde unter großer Feierlichkeit 
ver Grundstein zur Kirche gelegt. Gegenüber 
Vem Eingänge steht der Altar und darüber die 
Kanzel. Ueber dem Portal befindet sich der Orgel-
Wr mit der Orgel, welche zu der Feier von dem
Organisten Herrn Bautze aus Stalle gespielt wurde.
S der linken Seite vom Eingänge aus zieht sich ein
^por hin. Sämmtliche Fenster der Kirche sind von 
r'Eem mit reichen Malereien versehenem Glase ge­
fügt. Außerdem zieren den inneren Raum Decken- 

Wandmalereien. Uni~ i8 Uhr begann die Feier­
veit. Herr Maurermeister Depmeyer empfing die 
^ersammlung an dem Portale und übergab den 
P^'chenältesten der Gemeinde, den Herren Kädtler- 

Rosengart und Wielec - Thiergartsfelde den 
smu Gottcshause. Während der Gesang- 

imn den Choral: Lobe den Herrn
©tiiblTn^ die Bänke, so daß

°-sch°fft werden mM-n.
Mennomten-Gememden West- r " (^plf Aen"^e^en nahmen in den 

sie bestimmten Sesseln am Altar Nlob Der W tobtler ber sich ,-L KrdnL 

ei»t Nicht hatte nehmen lchen äut Mrtic^it zu 
seinen, hielt die «rede, n der er besonders 
^auf hinwics, daß dieses Gotteshaus ein Denkmal 
iu Friedens sei, welcher dem Streite um den Besitz 
fy* * * * 5 * * * * io Gotteshauses unter den Gemeinden Thiergarth, 
s'. vrkushof, Rosengart rc. ein Ende mache. Dann 
» der Kirchenä'lteste Wieler den Altar, um eine 
^Drache zu halten und nach ihm die anderen 

! v "esten aus Schönste, Heubude, Gruppe beiGraudenzw. 
1 V1’ Schluß sprach Herr Kädtler der Gemeinde den

io ous für ihre Opserwilligkeit, welche das Werk 
E^Aich hat der Vollendung entgegenreifen lassen. 

Schluß erreichte die Feier gegen 11 Uhr. Die 
Mnältesten versammelten sich darauf zu einem 

bei dem Aeltesten Herrn Jakob Klaaßen- 
s?sj schthof. Heute findet das mennonitische Missious- 

der Kirche zu Thiensdorf statt. Vorläufig 
Wr» au$ noch in den Kirchen zu Thiensdorf und 

^ushos Gottesdienst abgehalten.
Das für gestern in Aussicht 

-Wne Konzert des Liederhain mußte des schlech­



Statt besonderer Meldung.

S™ W°° Lewiosici

M.4,50.
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Redaktion u. Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Straße 41.
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Dresden.

2)

Elbing, 16- Juni, Nachmitt. 3 Uhr. |
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T Mal täglich (auch Montags).

13

Bier Mark 50 Pf
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

empfiehlt

William Vollmeister
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Anzeigen in den „Berliner Neuesten Nachrichten"
haben vortreffliche Wirkung. Preis für die ögespaltene Zeile 40 Pf.

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis u. franeo.

Berliner Neueste NacMeMen“
Unparteiische Zeitung.

Einen Faktor
sucht sofort

Schwarze Adlcrapothcke

Heute Mittag entschlief nach längerem Leiden plötzlich unsere liebe, gute 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Minna Loewenstein,
geb. Hei*rmann, 

im einundsechszigsten Lebensjahre.

Elbing und Berlin, den 14. Juni 1891.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Tadellos gutsitzende

Oberhemden
in haltbaren Stoffen 

ä 3 6 Mark 
liefert nach Maaß unter Garantie 

Gust Lehmkuhl, 
Alter Markt 19.

R
Eine gute Milch-Ziege ist sogl. 

zu verkaufen Sonnenstraße 30,

7 (Gratis-) Beiblätter: 
„Deutscher Hausfreund", 
illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, in eleganter Aus­
stattung, wöchentlich. 
„Jlluftr. Modenzeitung", 
achtseitig mit Schnittmuster; 
monatlich.
„Humoristisches Echo ', 
wöchentlich.

KllufmnuWr Dklkl«.
Dienstag, den 16. Juni er.:

Bücherwechskl -WW
Bon 7 bis 8>/- Uhr.

KekMtmchllsg.
Die Heberolle der Beiträge zur 

Kirchenkasse von St. Marien in Elbing 
pro 1891 liegt vom 16. bis incl. 28. 
Juni 1891, von 8 Uhr Vormittags bis 
4 Uhr Nachmittags, in der Wohnung 
des Herrn George v. Roy, Am 
Gymnasium 3, zur Einsicht der Ge­
meinde - Mitglieder aus. Der Ober­
glöckner Herr GaigaSat ist von uns 
beauftragt, am 30. Juni er. mit der 
Einziehung der Beiträge zu beginnen.

Laut Beschluß des Gemeinde-Kirchen - 
raths und der Gemeinde-Vertretung vom 
28. Mai 1889 sind 15 Procent der 
Klassensteuer und Staats - Einkommen- 
stener zur Ausschreibung gekommen.

Elbing, den 15. Juni 1891.
Der Gemeinde-Kirchenrath von 

St. Marien.

Barometerstand.

----------- —. r>

Turn- u. Fugend­
spiele

Dienstag von 6—8, Sonnabend von 
5—7 Uhr, auf dem Platze der städt. 
Turnhalle. Anmeldungen nimmt täglich 
Fischerstraße 38 entgegen

HßZKA Teetz,
Turnlehrerin der städtischen höheren 

Töchterschule.

vom Lager
zu verkaufen.

Ed. IHitzlaff.
Kl. Zimmer mit Pension zum 

1. Juli zu vermietheu Junkerftr. 31.
27______

Wind: W. 11% Gr. Wärme.

Rügenwalder und ^ettherinae 
Braunschweiger vom Lager

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht­
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblütter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Trefft, militär. Aufsätze. 
— Jnteress. Lokal-, Theater- 
und Gerichts-Nachrichten. — 
Einaeheirdste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wrsten- 
schaft. — Ausführlicher Han- 
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie-Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig.

Feuilletons, Romane und Novellen der hervorragendsten Autoren. 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bereits begonnene Roman: 

5JZii von 8. Wörishöffev
auf uns mitgetheilten Wunsch gratis nachgeliefert. ________Doppelte Kulhsthrilng, 

kaufmann. Rechnen, Wechseüehre, 
Schönschrift und Deutsche Sprache 
lehrt brieflich gegen geringe Mo­
natsraten das erste kaufmännische 
Unterrichtsinstitut von

JuL Morgenstern, 
Lehrer der Handelswissenschaften in 
~ Magdeburg, Jacobsstr. 37. 
Man verlange Prospecte u. Lehrbriefe 

Nr. 1 franco und gratis zur Durchsicht. 

"""Herrsch. Hochpart.-Wohnung, 
aarantirt trocken, 6 Zimmer rc., 
Wassert. (auch zu jed. Gesch., Bureau, 
Magazin geeigm), zu vermieth. ^unker- 
straße 38.' Näheres 2 Dr.

3)

4) „Berloosungs-Blatt", 10tg.
5) „Laudwirthschaftliche Zei­

tung", vierzehntägig.
6) „Zeitung derHausfrauen", 

vierzehntägig.
7) „Produkten- und Waaren- 

Markt-Bericht", wöchentl.

Nach Stettin 
expedire D. „Nordstern18 Mitt­
woch, den 17. Juni er., früh, via 
Königsberg und Rügenwalde. 

Minger ZMpfMfr-Äckertt

Selbst die

anspruchsvollsten Zeitungsleser 
dürfte der reichhaltige und gediegene Inhalt des täglich 2 mal in einer Abend- und 
Morgen-Ausgabe erscheinenden „Berliner Tageblatt66 und Handels-Zeitung nebst 
seinen 4 werthvollen Beiblättern: „Ulk", illustrirtes Witzblatt „Deutsche Lesehalle", 
illustr. belletrist. Sonntagsblatt, „Der Zeitgeist", feuilleton. Montagsbeiblatt, und 
„Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau und Hauswirthschaft", be­
friedigen. In Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen hat das „Berliner 
Tageblatt66 unter allen großen Zeitungen die

größte Verbreitung in Deutschland und im Auslande
gefunden. Als besondere Vorzüge des B. T. seien u. A. hervorgehoben:,

Freisinnige, unabhängige politische Haltung. — Zahlreiche SPezial-Tele- 
fsranrme von eigenen Correspondenten an den Haupt-Weltplätzen. — Ausführ- 
iche Kammerberichte des Abgeordneten- und Herrenhauses, sowie des Reichs­

tags, bei wichtigen Sitzungen in einer Extra-Ausgabe, welche noch mit den 
Nachtzügen versandt wird. — Vollständige Handels-Zeitung, welche die 
Interessen des Publikums, wie diejenigen des Handels und der Industrie durch 
unparteiische und unbefangene Beurtheilung wahrt. Ausführliche Börsen- und 
Waarenberichte von allen Weltmärkten, sowie ein vollständiger Kurszettel der 
Berliner Börse. — Ziehungsliste der Preußischen Lotterie, sowie eine be­
sondere Effecten-Verloosnngsliste. — Graphische Wetterkarte nach tele­
graphischen Mittheilungen der Deutschen Seewarte. — Militärische und Sport­
nachrichten. Personal-Veränderungen der Civil- und Militär-Beamten. Ordens- 
Verleihungen. — Reichhaltige und wohlgesichtete Tagesneuigkeiten aus 
der Reichshauptstadt und den Provinzen.' Interessante Gerichtsverhandlungen.

Werthvollc Original-Feuilletons
unter Mitarbeiterschast gediegener Fachschriststeller auf allen Hauptgebieten, als 
Theater, Musik, Litteratur, Kunst, Naturwissenschaften, Heilkunde rc. 

Im täglichen Feuilleton finden die, Original-Romane und Novellen der 
ersten Autoren Aufnahme, so erscheinen im nächsten Quartal folgende interessante 
Erzählungen: „Eva Siebeck" von B. von Snttner, „Ludwig von Rofen" 
von F. von Biiiow, „In der elften Stunde" von AI. Stahl.

Man abonnirt auf das täglich 2mal in einer Abend- und Morgen-Hanätels- 
aeitnng bei allen Postanstalten des Deutschen Reiches für alle 5 Blätter 
zusammen für 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Probe-Nummern gratis und 
franeo!!______ ____ ____

Bei meiner Durchreise durch Berlin ist es mir gelungen, einen §
~~ ' - - - ■ - ■ ----- -- B*

e*
N
Sv

, _ör v v n
Es sind dies die allerfeinsten u. gediegensten Anzug-, Paletot- 5

Ein ganz besonderer 
Gelegenheitsksauf 

bietet sich augenblicklich jedem Einkäufer bei der Firma 

I S. W- Lewinsbi.
3 r ■ * * ' ** " .......... .

größern Posten hocheleganter, echter französischer 

l Kamlllgarne, Tuche, Bnckokins 
03 au§ einem feinen Export-Geschäft sehr billig zu erwerben.
-- r ;................  ; ; w f \ ;■ ~ ~ . *7 '
L und Hosen-Stoffe, die die Saison hervorgebracht hat, und bin ich ö 
| in der Lage, Jedermanns Geschmack zu befriedigen. , g
.jj Preise stelle ich derartig, daß ein Jeder staunen wird.
»x IHHT* Anfertigung nach Maaß unter Garantie des Gutsitzens. 1HS|| @ 
I Llußerdem trafen, aus Konklirslügern stammend, ein: 2
§ Hochelegante Kmnahmeu, Jaguetts, Fichus, das Allerneueste, 

bedeutend unter Preis. . s
m Moderne Kleiderstoffe in allen Farben. . d
* Sloiisselime Baisse, Kattune, Kleider-Barcheude in den » 
v neuesten Dessins. Z»
s Ladyplaids, Trieottailleu, Satinblousen, Strümpfe, Weiß- » 
.Ä Stickereien rc. zu unglaublich billigen Preisen. 3-
H Zum Schluß empfehle noch einige echte Spartel-Roben (Neu- er 
g heit) im Werthe von 45 M., für ein Drittel. , g
§ Da es ja bekannt, daß meine Annoncen nur auf strengster Reellität», 
s beruhen, so bitte ich ein geehrtes Publikum, mich mit zahlreichem Be- 
Z suche beehren zu wollen.

8. N. LewinskL Krückßr. 14

Atelier f. Künsll. Zahnersatz etc.
Spezialität:

Plombiren und Patent­
federgebisse.

Sprechstunden von 9 bis 6.

, c. Kiebbe,
lnn. Mühlendamm Nr. 20|21.

F üatur-% 

^Weinet 
von 

| Oswald Hier A 
Hauptgeschäft [N»108 

* BERLIN *

Zu haben in Elbing bei Herrn 
Selkmann, Brückstr. Nr. 29.

KrKmtWchuilg.
Das diesjährige Ober-Ersatz-Geschäft 

für den hiesigen Stadtkreis findet in 
dem Hause Kehrwiederstraße No. 1, 
„Gewerbehaus" genannt, 

am 25., 26. und 27. Zum d. Z.,
Klmgenr »an 7 Ast an,

statt.
Den hier angemeldeten Militair- 

pflichtigen werden besondere Gestellungs­
befehle behündigt werden. Dieselben 
werden hiermit aufgefordert, zur fest­
gesetzten Zeit rein gewaschen und in 
reinem Anzüge zu erscheinen, sich sowohl 
in den Geschüfts-Räumen als außerhalb 
derselben ruhig zu verhalten, beim Auf­
rufen ihrer Namen in denselben anwesend 
zu .sein und den ihre Gestellung be­
treffenden Anordnungen der Polizei­
beamten sogleich nachzukommen.

Auch dürfen die Militairpflichtigen ] A 
nicht angetrunken sein und sich erst nach 5 
Empfangnahme ihrer Militairpapiere * 
entfernen, widrigenfalls sie in eine Geld-; 
büße bis zu 9 Mark oder in eine ver-! 
hältnißmäßige Haftstrafe verfallen.

Die Lvofnngs-, die Geburtsscheine 
pp. haben die Militairpflichtigen bei sich 
zu führen. Auf Erfordern werden für 
verloren gegangene Loosungsscheine 
Duplikate vorher hier ausgefertigt 
werden.

Die Eltern derjenigen Militair- 
pflichtigen, für welche Gesuche um Zu­
rückstellung oder Befreiung vom Mili- 
tairdienste angebracht sind, haben im 
Gestellungstermine zu erscheinen und bis 
nach erfolgtet Entscheidung anwesend 
zu sein. i

Diejenigen hier aufhaltsamen Mili­
tairpflichtigen, welche die vorerwähnten 
Befehle bis zum 23. dieses Monats 
noch nicht erhalten haben, haben solche 
bis zum 25. dess. Monats im Zimmer 
Nr. 6 der hiesigen Polizei-Verwaltung 
abzuholen.

Elbing, den 8. Juni 1891.
Der Civil-Vorsitzende 

der Ersatz-Commission des Aus- 
Hebnngs-Bezirks 

des Stadtkreises Elbing.
gez. Elditt, 

Oberbürgermeister.

Familiennacheichten.
Verlobt: Frl. Gertrud Biensfeldt mit 

dem Kaufmann Herrn Emil Schubert- 
Ragnit. — Frl. Franziska Knopf- 
Bromberg mit dem prakt. Arzt Herrn 
Dr. Oscar Hirschberg-Thorn.

Geboren: Hermann Fouquet-Bromberg 
1 S. — N. Josephsohn - Königsberg 
1 T.

Gestorben: Frau Ober-Kontrol-Affist. 
Helene Kvsche, geb. Lentz-Nakel, 25 I. 
— Rentier Ferdinand Agaton Krause- 
Danzig, 72 I. — Heinrich Schmidt- 
Danzig. — Frau Amalie Unselt, geb. 
Nötzel-Guteherberge. — Postsekretär 
August Thomzig - Königsberg, 50 I. 
— Stationsvorsteher a. D. Otto 
Korth-Königsberg.

Mbinger Stsndes-Amt.
Vom 15. Juni 1891.

Geburten: Bahnmeister Friedrich 
Ziechmann 1 T. — Fabrikarbeiter 
Hermann Apfel 1 S. — Arb. Gottlieb 
Drud 1 S. — Kaufm. Erich Müller 
1 S.

Aufgebote: Böttchermeister Julius 
Schenk-Elb. mit Maria Jordahn-Elb. 
— Arbeiter Carl Groß-Elb. mit Re- 
gine Schick-Elb. — Former Carl Friedr. 
Will). Schnabel - Berlin mit Barbara 
Faroß-Berlin.

Stsrbefälle: Zlrb. Heinr. Janzen 
S. 8 I. — Malermeister Rich. Weiß, 
42 I. — Arbeiter Josef Thiel T. 5 M.

3 Zigeuner-
Concerte 

am Dienstag, d. 16., 
ßHittwoch, d. 17., u. 

Donnerstag, 18. Juni, 
von der 

Unpmsihen 
ZMNtt-DMkN-CllPkllk 

Frl. Hegedis Janka.
Anfang 5 Uhr. Entree an der 

Kasse 50 Pf., im Vorverkauf bei den 
Herren Conditor Thiem u. Adolph 
Schwarz ä Billet 40 Pf.; von 
8 Uhr an Schnittbillets an der Kasse.

Bei Regenwetter finden die 
Concerte bestimmt im Saale des 
Gewerbehauses statt.

Entree 50 Pf., kein Vorverkauf. - 
Anfang 7% Uhr. 1

^seastaga Letzte Probe.

Converts,
hell- und dunkelgrau,

melirt grün 

traf ein großer Posten ein.

Liefere diese 

mit Firmendruck 

1000 b. 2.50 4,50». 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

j H. Gaartz1
Buch- und Kunstdruckerei.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte vr.Whtte's Angen- 

waffer, welches seit 1822m verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn, 
man 6eint Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwasser 
& 1M. DonTraugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handelin länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Dr- 
White’s Augenwasser von Trau* 
gott Ehrhardt, gelbem Etignett, 
Kupfer-Bronee-Schrift,welches meine 

Firma: Traugott Ehr- 
^.hardt in Öelze trügst 
^mitnebenstehendcmWnppen 

als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke, persehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saumer’s Buchh. 
in Elbing.

Ohne Cspirpreffe 
und ohne das Seidenpapier anzufeuchten, 
kann man jedes Schriftstück bequem 

sofort copiren 
mit Anwendung des neu erfundenen 

Trocken -Copirbuches, 
zu beziehen mit der sehr einfachen Ge­
brauchsanweisung durch 
Paul Görges, Papierw.-Fbr., Bromberg. 

Dr. Sprauger’fdjc Maflentrgpfelk 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu­
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibschm., Berschlm.,Aufgetrieben- 
sein, Skropheln re. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs­
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf. 

M.4,50.
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Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".
GMng, den 16. Juni.Nr. 137. 1891.

Spätes Glück.
Roman von Friedrich Meister.

Nachdruck verboten.

I.
Der Graf Kleist von Weiher war ein ein­

samer Mann.
Die Vereinsamung hatte ihn verbittert und 

menschenfeindlich gemacht, um so mehr vielleicht, 
weil dieselbe eine natürliche Folge seiner eigenen 
schroffen Charaktereigenschaften und seines Jäh­
zorns war.

Nur wenige Nachbarn verkehrten auf dem 
Schlöffe am Weiher, einem der ältesten Edelsitze 
der baltischen Ritterschaft, und diese Wenigen 
erschienen auch nur nothgedrungen, wenn sie 
mit dem Grafen geschäftlich zu thun hatten.

Einsam und abgeschlossen verbrachte er seine 
Tage, theils im alterthümlichen Gemach düster 
vor sich hinbrütend, theils seine Waldungen auf 
der Jagd nach dem Elchhirsch durchstreifend. 
Sein Gemüth war verfinstert und sein Herz 
voll von bitteren Gedanken über das Unrecht, 
welches er von der Welt erfahren, aber auch 
über das Leid, welches er denen zugefügt hatte, 
mit denen er Liebe und Leben hätte tauschen 
können und sollen.

Vor langen Jahren schon hatte er seine 
einzige, von ihm innig geliebte Schwester durch 
seinen Standesdünkel für sich verloren.

Die Gräfin Klementine hatte ibr Herz einem 
braven Manne, dem jungen Pastor Orlovius, 
dem Seelsorger eines nahe gelegenen livländischen 
Städtchens, geschenkt. Graf Kleist und Paul 
Orlovius waren Studiengenossen auf der Uni­
versität zu Dorpat gewesen, als aber der letztere 
die Hand der jungen Gräfin von dem Familien- 
oberhaupte, dem Bruder derselben, begehrte, da 
antwortete der ahnenstolze Graf ihm mit bitterem, 
beleidigenden Hohn. Aber auch Klementine 
hatte etwas von dem unbeugsamen Sinne der 
Kleiste geerbt; sie verzichtete auf alles und folgte 
dem geliebten Manne, dem Willen des Bruders 
zum Trotz, unter sein niederes Dach, und bald 
darauf auch nach Moskau, wohin der baltische 
Pastor einen Ruf als Universitätsprofessor er­
halten hatte. Allein das Glück der beiden Ehe­
leute war leider nur ein kurzes. Klementine 
starb ein Jahr nach der Geburt ihres Söhnchens, 
und wenige Monate später folgte ihr auch der 
treue Gatte ins Grab. Als Graf Kleist nach

langer Zeit zufällig diese Todesfälle erfuhr,
zuckte er äußerlich kalt die Achseln, in
seinem Herzen aber regte sich bittere Pein,
denn er hatte die Schwester von ganzer
Seele geliebt und auch Orlovius war ihm 
bis zu dem Tage, wo derselbe das Auge zu 
Klementinen erhoben, ein sehr werther Freund 
gewesen. Tief in seinem Innern beklagte er 
den Verlust der Schwester mit blutigen Thrä­
nen, noch mehr aber, daß sie in der Fremde 
hatte sterben müssen, durch seine Härte hinaus­
gestoßen, um eines schnöden Vorurtheils willen. 
Waren doch er und sie, Hektor und Klementine, 
nur noch die einzigen Sprößlinge des einst so 
ausgebreiteten Geschlechts der Kleiste vom 
Weiher gewesen.

Klementine hatte ihren Knaben, im An­
denken an den Bruder, ebenfalls Hektor ge­
nannt. Nach Paul Orlovius' Tode nahm eine 
Schwester des letzteren das Kind zu sich und 
siedelte mit ihm nach Swckholm über.

Um jene Zeit zählte der Graf dreißig Jahre. 
Der Schmerz um die verlorene Schwester er­
füllte ihn mit Sehnsucht nach Sympathie, und 
es währte nicht lange, da glaubte er solche auch 
in den Augen und dem Herzen der schönen 
Tochter des Barons von Kampfhofen gefunden 
zu haben. Lydia von Kampfhofen war achtzehn 
Jahre alt und eine geborene Kokette. Der 
Graf, dessen Wesen und Benehmen sie mit dem 
eines wolynischen Bären verglich, interessirte 
und belustigte sie; was ihr aber nur als Zeit­
vertreib gnlt,. war ihm voller, tiefer Ernst. Er 
empfand eine verzehrende Liebe zu dem schönen 
Fräulein.

Da brach der russisch-türkische Krieg aus, 
der ihn als Hauptmann wieder zu den Fahnen 
des Zaren rief. Ehe er ins Feld zog, schüttete 
er der Angebeteten in leidenschaftlichen Worten 
sein Herz aus. Sie hörte ihn ruhig an und 
ließ sich auch herab, ihm einige Hoffnung zu 
geben.

„Wenn Sie nach dem Friedensschluß als 
Major wiederkehren, mein lieber Graf," sagte 
sie, „dann wollen wir weiter sehen."

Zum Abschied gewährte sie ihm auch noch 
einen Kuß, und so verließ er sie gehobenen 
Herzens und fest entschlossen, entweder als 
Major oder gar nicht zurückzukehren.

Das Blut der Kleiste war von jeher ein 
kriegerisches gewesen, und da auch das Schlach- 
tenglück ihm hold war, so blieb schließlich die 



ersehnte Beförderung nicht aus. Nach Jahr 
und Tag kehrte er zwar nicht als Sieger, aber 
doch als ruhmbedeckter Truppenführer auf sein 
Stammschloß am Weiher zurück.

Mit liebesbangem Herzen eilte er zu ihr, 
deren Bild allein ihm im Tosen der Schlacht, 
wie am nächtlichen Lagerfeuer vorgeschwebt 
hatte.

Baronesse Lydia reichte ihm zum Willkommen 
zwei Finger und musterte ihn dabei von oben 
bis unten.

Er stand wie versteinert, dann aber stammelte 
er die Kunde heraus, daß er Major geworden 
und nun gekommen sei, sie an ihr Versprechen 
zu erinnern.

Sie lachte hell auf.
„Wie drollig!" rief sie. „Daß Sie daran 

noch denken! Ich hatte jenen Scherz schon 
längst vergessen. Haben Sie das wirklich für 
Ernst gehalten? . . . O nicht doch! Papa hat 
übrigens auch ganz andere Pläne mit mir. 
Ich . . . Aber Sie entschuldigen mich wohl, 
lieber Graf. Guten Morgen!"

* **
Der Schlag, der alle seine Hoffnungen zer­

schmetterte, schien auch alle anderen Empfin­
dungen in ihm ertödtet zu haben. Nichts blieb 
ihm, als das Bewußtsein des erlittenen schnöden 
Unrechts. , s

Er floh die Menschen und widmete sich 
fortan ausschließlich der Bewirthschaftung seines 
Grundbesitzes. So vergingen einige Jahre, 
bis ihm eines Tages einfiel, daß er für einen 
Erben sorgen müsse, wenn die Kleiste vom Weiher 
nicht mit ihm aussterben sollten.

Sein nächster Gutsnachbar war der Baron 
von der Recke. Derselbe hatte eine einzige 
Tochter, Lucie mit Namen, ein liebliches, blondes 
Kind mit blauen Augen und von sanftem, 
schüchternem Wesen. Die Herren kamen zu­
sammen, hatte» eine geschäftsmäßige Unter­
redung, und bald darauf vertauschte Lucie, ge­
horsam dem Befehl seines Vaters, ihr elterliches 
Heim mit dem des Grafen Hektor, der von 
nun an ihr Herr und Gebieter sein sollte.

Wenn der Hausherr ein Tyrann ist und die 
Frau eine Sklavin, dann wird das Haus zum 
Gefängniß.

Der finstere Graf war ein Tyrann. Nie 
kam ein liebevolles Wort über seine Lippen, 
und nur selten sah man die Gräfin lächeln. 
Man pflegte auf dem Schloß am Weiher keine 
Bekanntschaften und empfing keine Besuche.

Tag und Nacht brütete er über dem Unrecht, 
das eine andere ihm angethan hatte; nur die 
Elchjagd brächte ab und zu eine kurze Zer­
streuung in das düstere Einerlei seines Lebens.

Aber auch die Gräfin saß und grübelte im 
stillen und erschauerte, wenn sie des jungen 
Seeoffiziers gedachte, der nun bald aus fernen 
Zonen zurückkommen mußte und sie dann nicht 
mehr finden würde. Doch was half alles 
Grübeln? Vielleicht kam er auch niemals 
wieder. . .

Nach zwölf Monaten schenkte sie dem Gra­
fen eine Tochter. Er hatte einen Sohn er­
wartet, und in seinem Jähzorn ließ er die 
arme Mutter seine Enttäuschung schwer empfin­
den. Das Kind lebte nur wenige Monate, 
nach seinem Tode aber sah es in dem gräflichen 
Hause noch trostloser aus.

Wieder schlichen zwei Jahre dahin, da 
stellte die Gräfin ihrem Gemahl ein frohes 
Ereigniß in Aussicht. Jetzt ging ihm seine 
bisherige Kälte und Schroffheit gegen sie zu 
Herzen und gern hatte er alles wieder gut 
gemacht. Allein nun war's „ zu spät. Das 
schwache Band, welches sie anfänglich »och lose 
verbunden hatte, war zerrissen. Die arme 
Frau, der längst jede Hoffnung aus die Zu­
kunft geschwunden war, lebte nur noch in der 
Vergangenheit, und dabei hoffte sie inständigst, 
daß ihr der Augenblick, der das Kind ins Da­
sein rief, ihr die Erlösung, den Tod, bringen 
möge.

Der Graf war wieder auf der Jagd ge­
wesen. Der Abend sank hernieder und er 
machte sich auf den Heimweg.

In der Einsamkeit des Waldes waren aller­
lei weiche Gefühle über ihn gekommen. Er 
dachte an das arme, freundlose Weib daheim, 
welches so sehr der Liebe bedurfte. Ihre 
Hilflosigkeit .und Verlassenheit erfüllte ihn mit 
aufwallender Rührung, denn auch er trug trotz 
alledem ein menschliches Herz im Busen, und 
er beschloß, sie fortan so glücklich zu machen, 
als dies in seinen Kräften stand.

Bald vielleicht wiegte er ein zartes Kind­
lein auf dem Arm, ein neues Band zwischen 
ihm und ihr; dann gestaltete sich auch wohl die 
Zukunft heller und Lucie würde die Vergangen­
heit vergeben und vergessen lernen.

Er hatte seine Schwester zärtlich geliebt, 
aber nicht ohne Selbstsucht; er hatte jenes 
andere Weib angebetet............. Jetzt saß seine
junge Gemahlin daheim, vergrämt, verschüchtert, 
vernachlässigt. Er hatte sie auf dem Altar 
seines Stolzes geopfert, ohne Liebe, ohne daran 
zu denken, daß er ihr ein ebenso großes Un­
recht zufügte, wie ihm selber von jener anderen 
widerfahren war. Dadurch hatte er sich ihr 
Herz verschlossen . . . Doch nein, nein, noch 
war es nicht zu spät! Von jetzt an wollte er 
ihr ein liebender, sorgsamer Gatte sein. Gott­
lob, noch war es nicht zu spät!

Der Wald wurde dunkler und in den 
Baumkronen begann es zu rauschen. Aus der 
nahen Ostsee stieg der Nebel empor und der 
schnell zunehmende Wind verhieß eine stürmische 
Nacht.

Er beschleunigte seine Schritte und war 
bald im Schlosse angelangt. Er eilte ins 
Wohnzimmer, wo sie des Abends zu sitzen 
pflegten, er mit einem Buche, sie mit einer 
Handarbeit.

Lucie war nicht da.
Nur sehr selten hatte sein Fuß die von 

seiner Gemahlin bewohnten Räume betreten, 



heute aber trieb ihn sein volles Herz nach 
ihrem Zimmer.

Leise öffnete er die Thür-
„Sude, mein Täubchen!" rief er schmeichelnd.
»Ich..."
Was veränderte plötzlich seine Züge, was 

Machte sein Auge so starr?
Sude kniete seiner Gegenwart unbewußt, 

auf dem Fußboden. Sie weinte und schluchzte 
und der Jammer ihrer gequälten Seele machte 
sich in schmerzlichen Klagen Luft. Rings um 
sie zerstreut lagen die Briefe des verlorenen 
Geliebten; sie drückte eine Locke blonden 
Haares an ihre Lippen.

„O Du mein Einziger!" rief sie. „Mein 
Einziger! Wo bist Du? Sie haben mich ge­
zwungen, den Anderen zu heirathen, und ich 
liebte doch allein nur Dich! Wäre das Kind 
mir geblieben, vielleicht hätte ich mich dann 
mit dem Verhängniß versöhnt. O könnte ich 
sterben, um den Vater des noch Eingeborenen 
nicht länger hassen zu müssen! O, ich hasse 
ihn, ich schaudere bei seinem Schritte, ich zittere 
bei dem Klang seiner Stimme!"

Er war gekommen, um ihr ein freundliches, 
versöhnendes Wort zu sagen. Eine milde Ent­
gegnung, ein Händedruck hätte ihn zu ihren 
ßüßen gebracht. Jetzt aber stieg ihm der in 
seinem Blute lauernde Dämon heiß ins Gehirn. 
Der erste blinde Zorn riß ihn zu Aeußerungen 
fort, deren er sich später nicht mehr erinnerte; 
er wußte nur, daß er ihr die schmählichsten 
Beleidigungen entgegenschleuderte und daß sie 
aufsprang und todtenbleich, aber mit funkelnden 
Augen ihm Trotz bot.

Seine tobenden Verwünschungen und ihr 
schrilles Geschrei übertönten den Sturm, der 
um das Schwß herfuhr. Die Dienstboten er­
schraken und liefen mit Lichtern in der Halle 
zusammen.

Die Gräfin eilte die Treppe hinab, gefolgt 
don dem wuthbebenden ©rasen. Sie war 
barhäuptig und hatte in der Erregung nur 
einen weiten, dunklen, mit Hermelin gefütterten 
Mantel übergeworfen, über den ihr langes, 
blondes Haar in wirren Massen hinabströmte.

Zorn und Verzweiflung blitzten aus ihrem 
Auge.

„Hinaus, Dirne!" schrie der Graf, seiner 
selbst nicht mehr mächtig. „Hinaus aus meinem 
Hause, das Du entehrt hast!"

Sie blieb vor den entsetzten Dienstboten 
stehen und sagte mit kältester Verachtung:

„Habt Ihr gehört, was dieser Mann soeben 
gesagt hat? Nun, so wahr Gott im Himmel 
ist, er lügt! Er hat mein Dasein vernichtet, er 
hat mein Herz gebrochen und jetzt will er mir 
auch noch meinen guten Namen rauben. Ich 
habe ihn nie geliebt, aber ich habe mein Loos 
zu tragen versucht, so gut es ging. Er hat 
Wich gelehrt, ihn zu hassen, jetzt hat er mir 
auch das Recht gegeben, ihn zu verachten!"

Sie zog ihren Ehering vom Finger und 
scheuderte ihn von sich.

„Hekior von Kleist," rief sie, „dort liegt die 
Kette, die mich an Dich fesselte! Deine Freiheit 
gebe ich Dir zurück, ich nehme mir die meine! 
Will's Gott, dann sehen wir uns auf dieser 
Erde niemals wieder!"

Damit eilte sie hinaus in die Nacht und den 
Sturm.

Der Graf schaute ihr nach, dann ging er 
ohne ein Wort zu sagen in ihr verlassenes Zim­
mer zurück.

Die Briefe lagen noch auf dem Teppich. 
Er hob sie auf und durch las sie Wort für 
Wort.

Sie enthielten nichts, was auch nur den 
leisesten Schatten auf die Ehre und Treue der 
unglücklichen Frau hätte werfen können. Es 
waren knabenhafte Ergüsse, in naivster Herzens­
unschuld lange vor der Zeit geschrieben, wo 
sein verhängnißvoller Schatten' den Sonnen­
schein aus ihrem Leben verdrängt hatte.

Hier trug Niemand eine Schuld — außer 
ihm selber.

(Fortsetzung folgt.)

Haus- und Laudrvirthschast.
§ Sowie an Obst, so wird in diesem Jahre 

auch die Ernte an Waldbeeren voraussichtlich 
sehr ergiebig werden. Die Blau- und Preißel- 
beersträucher sind derartig mit Fruchtansätzen 
bedeckt, daß an manchem Zweige 25 bis 30 
derselben zu finden sind. Auch die Pilze ent­
wickeln sich schnell und gut, so daß die Ernte 
auch hierin eine recht ergiebige zu werden ver­
spricht.

§ Ein Mittel, um die wildesten Pferde 
zu bändigen, ist von den Indianern zu ent­
nehmen, welche gefangenen Büffeln, Pferden rc. 
schnell mit der Hand die Augen bedecken und 
einige starke Athemzüge in die Nasenlöcher des 
Thieres hauchen. Wir bringen das so einfache 
Verfahren, das bereits mehrere Jahrzehnte in 
Anwendung ist, ausis Neue in Erinnerung, da 
es, wenn es allgemein bekannt wird, sicher dazu 
dient, vielen Mißhandlungen der Pferde vorzu- 
beugen. ________

Mannigfaltiges.
— Pro domo! Folgende zehn Gebote 

für Zeitungsberichterstatter mögen wieder von 
dieser Stelle aus in Erinnerung gebracht sein: 
Die erste Regel ist die wichtigste — Schnellig­
keit in der Berichterstattung. Was Du einer 
Zeitung mittheilen willst, thue es rasch und 
schicke es sofort ein; denn was neu ist, wird 
es vielleicht schon nach wenigen Stunden nicht 
mehr sein. 2) Sei kurz, Du sparst damit die 
Zeit der Redakteure, der Setzer, Korrektoren 
und Deine eigene. Dein leitender Grundsatz 
sei, Thatsachen, keine Redensarten, feine langen 
Betrachtungen. 3) Sei klar; schreibe leserlich, 
besonders Namen, Ziffern, Eigennamen, be­



sonders Ortsnamen. 4) Schreibe nicht „gestern" 
ober „heute", sondern Monat und Tag. 5) Setz' 
mehr Punkte als Kommata, aber vergiß keine 
von beiden. Mache keine langen Sätze! 6) Ver­
bessere niemals in einem langen Namen ober 
einer Zahl; streiche bas fehlerhafte Wort durch 
und schreibe das richtige darüber ober daneben.
7) Die Hauptsache: Beschreibe nie beide 
Seiten des Blattes! Hundert Zeilen nur auf 
die vordere Seite des Papiers geschrieben, 
lassen sich rasch zerschneiden und an verschiedene 
Setzer vertheilen; auf beide Seiten geschrieben, 
beanspruchen sie die Arbeit eines Setzers für 
lange Zeit. Dadurch kommt es oft, daß ein 
Beitrag nicht gleich Aufnahme ober überhaupt 
nicht mehr finden kann, für den folgenden Tag 
zurückgelegt werden muß ober überhaupt als 
verspätet nicht berücksichtigt werden kann.
8) Vermeide alle Superlative, wie: „großartig", 
„kolossal", „überwältigend" re und suche in 
wirklich bezeichnenden und passenden Eigen­
schaftswörtern Deine Stärke. 9) Gieb bei 
wichtigen Angelegenheiten die Quelle, aus der 
Du geschöpft hast, an; und 10) lies stets das 
Geschriebene, ehe Du es abschickst, noch einmal 
durch, Du wirst fast immer noch etwas zu 
verbessern finden.

— Explosion. In der durch ihre reichen 
Kupferminen bekannten Stadt FalttN (Schweden) 
explodirte dieser Tage in einem Gebäude eine 
Eisenkiste mit 36,000 Dynamit - Knall­
hütchen. Die Folgen waren grauenhaft; der 
obere Theil des Gebäudes ward zerstört und 
das Dach vollständig sortgeschleudert. Auf 
einem Dache der Nachbarschaft fand man den 
köpf-, arm- und beinlosen Körper eines 14jähri- 
gen Knaben, der die Kiste zu öffnen versucht 
und dadurch die Explosion herbeigefübrt haben soll.

— Ein altgermanisches Gräberfeld ist 
in den Feldmarken des Dorfes Münchehofe 
(Kreis Nieder-Barnim) entdeckt worden. Die 
ausgegrabenen Urnen haben meistentheils ge­
wöhnliche, nur einige abweichende Formen. 
Aus den gefundenen Beilagen an Bronze- 
Schmucksachen wird auf die jüngere Bronzezeit, 
also vor Christi Geburt geschlossen.

Heiteres.
* (Druckfehlers aus der seit September 

1890 in Konstantinopel erscheinenden deutsch 
geschriebenen „Osmanischen Post": Heute Nacht 
entschlief die allgemein bekannte und beleibte 
(beliebte) Frau K . . . . Die junge Dame 
erregte wegen ihres seltenen Schmutzes 
(Schmuckes) allgemeine Aufmerksamkeit. — Bei 
einem zu Ehren Sr. Majestät veranstalteten 
Gartenfeste verliehen Tausende von Lumpen 
(Lampen) dem Garten ein feenhaftes Aussehen. 
— Die Aktiengesellschaft X. theilte mit, daß, 
nachdem die Aktionäre die erste Rate eingezahlt 
haben, der Rest des Betruges (Betrages) dem­
nächst erhoben werden wird. — Der Männer­

chorgesangverein hat den Verstand (Vorstand) 
verloren. — Gleich nach Beginn der Sitzung 
wurden sämmtliche Mitglieder beerdigt (beeidigt). 
Die Mehrheit der Mitglieder war für un­
bedingte Freßfreiheit (Preßfreiheit).

*
* (In der Rechenftunde.) Lehrer: 

„Fritzchen, wenn Du nun ein Mann wärst 
und hättest dreitausend Thaler — Du möchtest 
Dir aber gern ein Haus kaufen, welches zehn­
tausend Thaler kostet, was brauchtest Du da 
noch?" Fritzchen: „Eine reiche Frau!"

*
* („Was fehlt Dir eigentlich heute!") 

sagt die Mutter zu ihrem Töchterchen, das 
sich mit den Schularbeiten abquält, „Du bist 
ja so ängstlich, so stumm und so ernst?" — 
„Ach", seufzt die Kleine, „ich glaube, ich glaube, 
es ist ein Anfall von Vernunft."

*
* (Sie kennt ihn.) Sonntagsjäger 

(triumphirend): „Sieh, Frau, G Hasen, die ich 
heute schoß: das Stück zu nur 3 Mark gerechnet, 
macht das 18 Mark!" Frau: „Hast Du denn 
keinen Rabatt bekommen auf die 6 Stück?"

*
* (Beim Gesellschaftsspiel.) Herr: 

„Meine Damen, wer hat die meiste Schererei?" 
Frl. A.: „Der Schneider." Herr: „Nein." 
Frl. B.: „Der Scherenschleifer." Herr: „Nein." 
Frl. C.: „Der Rentier beim Kouponabschneiden." 
Herr: „Nein, meineDamen, sondern ein moderner 
Redakteur."

*
* (Doppelt entschuldigt.) Schriftsteller 

(zu einem Freunde): „Entschuldige, daß ich 
heute so oft gähne, aber ich bin sehr müde, ich 
habe lange an meinem Drama gearbeitet." 
Freund: „Ah, dann bist Du doppelt ent­
schuldigt."

*
* (Ein Herr) wirft einen Brief in den 

Briefkasten und bleibt ein Weilchen, in Ge­
danken versunken, daneben stehen. Ein vorüber­
gehender Schusterjunge bemerkt dieses und sagt: 
„Ra, Männeken, Sie warten woll jleich uff 
Antwort?"

*
* (Kasernenhofblüthe.) Unteroffizier (auf 

einem Exerzierplatz bei Mainz): „Kanonier 
Müller, mehr zurückgehen! Noch mehr! Wollen 
Sie noch mehr zurückgehen, ober ich gebe Ihnen 
einen Tritt, daß Sie bis nach Frankfurt 
fliegen .... (Nach einer Pause): Ich meinte 
natürlich Frankfurt an der Oder!"

*
* (Ein kleiner Junge) erhielt von seinem

Lehrer eine Vorschrift mit dem bekannten Reime: 
„Geh treu und redlich durch die Welt, das ist 
das beste Reisegeld." — Der Schüler war ein 
Philosoph, und einer Erleuchtung folgend, 
schrieb er: „Geh treu und redlich durch die 
Welt, das beste ist das Reisegeld."____________
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